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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando; 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6ůd¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dieuſtag den 2. Mai 1893. 


XI. Jahrg. 


Für die Monate Mai und Juni koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ 1 Mark 34 Pf. Beſtellungen neh. 
men an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Land— 
briefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


5 - = — nn u —— — — 


»Der zweifelhafte Werth hoher Löhne. 


Im „Sozialpolitiſchen Centralblatt“ veröffentlicht Herr 
Auguſt Bringmann — anſcheinend Zimmerer — eine Lohn⸗ 
ſtatiſtit der Zimmerleute. An dieſe nicht weiter intereſſirenden, 
weil unſicheren Ziffern, knüpft der Verfaſſer die folgenden Be⸗ 
merkungen: „Die thatſächlichen Verhältniſſe der Zimmerer an 
den verſchiedenen Orten laſſen ſich aus Vorſtehendem aber noch 
nicht erkennen. In den größeren Orten iſt die Arbeitsgelegen⸗ 
heit bedeutend unſicherer als in kleineren, in erſteren iſt der 
Arbeitswechſel ſo ſtark, daß dort Zimmerer oft ſogar in der 
beſten Zeit acht verſchiedene Arbeitgeber im Vierteljahr haben. 
Um aber einen ſolchen zu finden, muß regelmäßig die Arbeit 
einige Tage unterbleiben; an kleineren Orten hingegen find die 
Zimmerer nicht ſelten ihr Leben lang in demſelben Zimmer⸗ 
geſchäft. Die Arbeitsloſigkeit im Winter iſt auch an den ein: 
zelnen Orten ſehr verſchieden. An kleinen Orten befitzen die 
Zimmermeiſter noch vielfach ein größeres Holzlager, das von den 
Zimmerleuten mit beſorgt wird, auch werden einige Artikel für 
die nächſte Bauperiode auf Vorrath gefertigt; an großen Orten 
kommt das ſo gut wie gar nicht vor. Endlich beſitzen die 
Zimmerer an kleinen Orten vielfach ein Wohnhaus, ein 
Stück Land, zum Theil mäſten ſie ſich ein Stück Vieh u. ſ. w. 
In welchem Maßſtabe aber dieſe Einzelheiten noch vorherrſchend 
find, iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden. Indeſſen iſt, fo weit 
nach perſönlicher Erfahrung zu urtheilen erlaubt iſt, zu konſta⸗ 
üren, daß darum kein großer Unterſchied in der 
Lebenshaltung obwaltet. Ich habe mit meiner Familie, 
die fünf Köpfe zählt, in Quedlinburg gewohnt und hatte dort 
im Sommer 2,50 Mark, in Magdeburg 4,00 Mark, und jetzt 
wohne ich in Hamburg und hier beläuft ſich der Tagelohn auf 
6,00 Mark, meine Lebensweiſe hat aber darum keine merkliche 
eränderung zum Beſſeren genommen“. Aus dieſer Darſtellung 
ergiebt ſich ſonnenklar aufs neue die Unwahrheit der Behaup⸗ 
lung, daß die großſtädtiſchen Löhne beſſer ſeien, als die in den 
inen Orten. Auch dieſes Exempel zeigt, daß im Grunde ge⸗ 
nommen die Exiſtenz der Arbeiter in kleinen Orten und auch 
„auf dem Lande eine geſichertere iſt, als die der Stadtarbeiter, 
und daß man mit hohen Löhnen in der Groß⸗ und Induſtrie⸗ 
ladt nicht weiter kommt, als mit niedrigen Löhnen an kleinen 

4 tten und auf dem Lande. Dieſen Umſtand geben die Sozial: 
\ emokraten auch meiſt zu; die Deutſchfreiſinnigen aber, denen 
6 % nur um die Erregung von Unzufriedenheit zu thun iſt, 
piegeln den Arbeitern in Kleinſtädten und auf dem Lande 


* 
1 mer noch die verlockenden hohen Löhne „im Weſten“ vor 
und reizen fo die Leichtgläubigen zur Abwanderung in die 
4 Städte. 
ar — — En anne 
4 Der neue Stern. 

4 Roman von W. Breja. 

N — — Alle Rechte vorbehalten.) 

(3. Fortſetzung.) 


U Bis zum zweiten Stockwerk hinauf reichten die goldig anne⸗ 
I ten Wandſäulen, auf denen der kunſtwpoll verzierte Plafond 
ruhte. Ein tiefiger Kronenleuchter, das Geſchenk eines längſt 
verſtorbenen Chef des Regiments, ſpendete aus 80 Flammen 
ein faſt blendendes Licht, und die Wände zeigten in reichhaltiger 

wechſelung Wappenſchilde mit den Ehrentagen des Regiments, 
antike Waffen und Portraits ehemaliger Kommandeurs. Den 
a lanzpunkt der Dekoration aber bildeten unbeſtritten die lebens⸗ 

g yoßen Oelgemälde der hochſeligen Kaiſer Wilhelm und Friedrich, 
— pee den beiden großen Eingangsthüren gegenüber an den 
d eilern zwiſchen den Rieſenfenſtern prangten. 
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U 
d 
j 5 Als Bernthal den glänzenden Raum betreten, blieb er un⸗ 
7 lükarlich in der Mitte deſſelben ſtehen und blickte andachtsvoll 
den wohlbekannten Bildern hinauf, welche heute im Schein 
er zahlreichen Lichter ganz beſonders würdevoll aus ihren gol⸗ 
enen Rahmen auf den Enkel dort unten hernieder blickten. 
N „Wahrhaftig, ſogar die alten Herren da oben ſcheinen heute 
Parade Uniform angelegt zu haben. — Ob ich wohl auch ein⸗ 
Da lo befternt und in Gold gefaßt am Nagel hängen werde?“ 
achte Walter. 
du Dann aber, ſich ſeiner Pflichten erinnernd, eilte er in das 
Hayfetsimmer, wo er den Kafino⸗Unteroffizier zwiſchen Wein⸗ 
chen und Ordonnanzen in vollſter Thätigkeit fand. 
„Wo iſt die Tafelordnung, Buhrow?“ 
„Hier, Herr Lieutenant.“ 
N „Haben Sie ſchon die Plätze belegt?“ 
Ha „Nicht alle. 
up 


Der Herr Major hat die Herren nur bis zum 


tmann abwärts geſetzt. Die Herren Lieutenants und die i 
n Herrn vom Zivil möchten ſich ihre Plätze ſelbſt wählen.“ 
„Iſt das den Herren bekannt?“ 


Politifde Tagesſchau. 

Die „Poſt“ verfichert, in der Unterhaltung des Pa pſtes 
mit dem Staatsſekretär Marſchall v. Bieberſtein ſei 
die Jeſuitenfrage nur ganz flüchtig berührt. Man habe 
ſich die vatikaniſchen Unterhaltungen überhaupt mehr im Tone 
der beſten geſellſchaftlichen Höflichkeit, als in irgend einem anderen 
geführt zu denken. 
beliebt, lag auf beiden Seiten ein Anlaß in keiner Weiſe vor. 
Die Auszeichnung Rampollas habe durchaus keine andere Be⸗ 
deutung als die, daß es aufgefallen ſein würde, wenn ſie nicht 
erfolgt wäre. 

Zur Militärvorlage berichtet die „Nat Lib. Korr.“: 
Die Verhandlungen des Reichskanzlers mit Herrn v. 
Huene find, wie wir zuverläſſig hören, auch am Sonnabend 
noch fortgeſetzt worden. An einen Erfolg glaubt aber niemand 
mehr. 
Ende dieſer oder Anfang der nächſten Woche. 

Die „Ham b. Nachr.“ antworten in einem „Noch ein 
Wort zum Muſterungsgeſchäft“ überſchriebenen 
Artikel auf die ihrem Inhalte nach von uns wiedergegebene Ent⸗ 
gegnung des „Reichsanz.“ auf den entſpirechenden erſten Artikel 
der „Hamb. Nachr.“ und bezeichnen die Entgegnung als Wort⸗ 
klauberei; fie könne an der Thatſache nichts ändern, daß bei der 
Muſterung mit Rückſicht auf die 60 000 Mann mehr, welche die 
Militärvorlage in Ausſicht nehme, nicht mehr mit der alten Strenge 
verfahren werde, welche die bisherige gute Qualität des Heeres 
gewährleiſtet habe. 

Der von dem Berliner Depeſchen⸗-Bureau „Herold“ als ein 
„Interview mit dem Fürſten Bismarck“ bezeichnete 
Artikel des neueſten Heftes der „Zukunft“ 
ſolches, ſondern ein wahrſcheinlich aus der Feder des Heraus⸗ 
gebers Maximilian Harden (J. Wittkowski) ſtammender, aber 
von dieſem nicht einmal unterzeichneter Leitartikel, in dem vom 
Standpunkte des Verfaſſers aus die Stellung des 
Fürſten Bismarck zum Antiſemitismus erörtert wird. In dem 
ganzen Artikel iſt keine einzige Aeußerung des Fürſten Bismarck 
ſelbſt angeführt, ſondern es find nur die Ideen des Verfaſſers 
entwickelt, deren Begründung an der Hand des hiſtoriſchen Ma⸗ 
terials, das der Verfaſſer aus dem politiſchen Verhalten Bis⸗ 
marcks zuſammenträgt, verſucht wird. Ohne Zweifel hat das 
Depeſchen⸗Bureau „Herold“ das „Interview“ zum Zwecke der 
Reklame in die Blätter, auch konſervative, lancirt. Von libe⸗ 
raler Seite ſucht man natürlich bereits aus der Fälſchung Ka⸗ 
pital gegen den Antiſemitismus zu ſchlagen. Gegen einen der⸗ 
artigen Mißbrauch des Namens unſeres größten vaterländiſchen 
Heroen, der eine Verunglimpfung ſondergleichen enthält, iſt aber 
doch ganz entſchieden Einſpruch zu erheben. 

Nach einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“ vom 18. d. M., 
die brafiltaniihen Blättern entnommen war, ſollte der Polizei⸗ 
direktor in Curitiba im Staate Parana ſich Ende Februar 
d. J. Gewaltthaten gegen deutſche Roloniften 
haben zu Schulden kommen laſſen, weil dieſe ſich geweigert 
hätten, ihre Grundſtücke ohne weiteres für öffentliche Zwecke 
herzugeben. Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge durch eine 
inzwiſchen von der deutſchen Vertretung in Braſilien eingegan⸗ 
gene Meldung feſtgeſtellt worden iſt, find Reichsangehörige bei 


Zudem, was man Verhandlungen zu nennen 


Man rechnet jetzt bereits auf eine Reichstagsauflöſung 


bisher noch nichts herausgegeben. 
| 


für das Reich kein Anlaß gegeben iſt, fich für die angeblich Ver⸗ 
letzten amtlich zu verwenden. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe hat die 
Regierung die erſten beiden kirchenpolitiſchen Vorlagen einge⸗ 
bracht: Das Geſetz über die Civilſtandsregiſter und das Geſetz 
über die Reception der Juden. Nach dem erſteren ſollen bis 
Ende 1894 ſtaatliche Geburts-, Ehe⸗ und Sterberegiſter ein⸗ 
gerichtet werden Die Führung derſelben fol Staats: oder 
Gemeindebeamten übertragen werden. Die Anmeldungen ſollen 
gebührenfrei ſein. Bel Eheſchließungen muß bis zur Einführung 
der Civilehe der kirchliche Matrikelauszug beigebracht werden. Die 
Geiſtlichen ſollen verpflichtet ſein, Auszüge zu geben. Die Unter⸗ 
| laſſung von Anmeldungen oder Widerſetzlichkeit von Geiſtlichen 
iſt mit Strafe bedroht. Die Koſten für den Staat werden auf 
jährlich 850 000 Gulden berechtet. — Nach der zweiten Vorlage 
fol die jüdiſche Religion der anderen geſetzlich gleichgeſtellt werden 
und der Uebertritt von der jüdiſchen zur chriſtlichen Religion und 
umgekehrt geſtattet fein. 

Der Korreſpondent der „National- Zeitung“ in Paris be⸗ 
| 
| 


richtet: Der „Figaro“ meldet aus Rom, bei dem Gal a⸗ 
diner im Quirinal habe, nachdem Kaiſer Wilhelm feinen 
| Toaſt beendet, der Großfürſt Wladimir, zu der neben 
ihm ſitzenden Gemahlin des franzöfiſchen Botſchafters Billot ge⸗ 
wendet, ſo laut, daß es von den Anweſenden gehört werden 
mußte, geſagt: „Ich, Madame, trinke auf das Wohl Ihres 
Vaterlandes, ohne Phraſen und von ganzem Herzen“. Dazu be⸗ 
| merkt die „National⸗Ztg.“, daß der Großfürſt möglicherweiſe zu 
Madame Billot ähnliche Worte geſagt habe, aber keineswegs 
laut, da in keinem diplomatiſchen Berichte derſelben Erwähnung 


iſt garkein geſchehen ſei. - 


Die franzöſiſche Republik bahnt eine Verſöhnung 
mit den Biſchöfen an, denen im vorigen Jahre ihre ſtaat⸗ 
lichen Einnahmen geſperrt wurden. Es find jetzt, wie berichtet 
wird, die Bezüge von acht Prälaten wieder freigegeben worden. 
Nur dem Erzbiſchof von Aix, Herrn Gouthe⸗Soulard, hat man 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat mit 
171 gegen 5 Stimmen den Antrag betr. die Ausſchließung von 
ausländiſchen Kouliſſiers von der Börſe angenommen. 

Die Staatsſchuldenfrage Portugals iſt noch 
immer von einer Löſung recht weit entfernt, denn fie befindet ſich 
fortgeſetzt in dem Stadium von Verhandlungen, deren Ausgang 
recht zweifelhaft iſt. Jetzt fol ſich der Delegirte der franzöſiſchen 
Gläubiger Portugals in Kürze nach Liſſabon begeben, um mit 
den Delegirten anderer Länder zu abermaligen Berathungen zu⸗ 
ſammenzutreten. 

Die norwegiſche Miniſterkriſe iſt gelöſt. Staats⸗ 
miniſter Stang hat den Auftrag des Königs angenommen und 
wird ein neues Kabinet bilden. 

Das Gerücht von einem Attentat auf den Zaren 
bei Charkow ſcheint ſich zu beſtätigen. Eine Nachricht des 
„Daly Telegraph“ aus Petersburg beſtreitet jedoch die Dar⸗ 
ſtellung des „Standard“. Es wären keine Bauern in der Nähe 
der Schienen geweſen, die Gleiſe ſeien indeß hinreichend be⸗ 


| ſchädigt, um einen Unfall zu verurſachen, wenn der Zug nicht 
| 


rechtzeitig zum Stehen gebracht wäre. Die Beſchädigung der 


dem in Rede ſtehenden Vorfall nicht betheiligt geweſen, ſo daß | Schienen war eine vorſätzliche, um den Zug zum Entgleifen zu 


„Ich glaube wohl; denn einige haben bereits belegen 
laſſen.“ ' 
„Gut. Laſſen Sie ſich nicht ſtören; ſtellen Sie mir nur 
zwei Ordonnanzen zur Verfügung.“ 
Mit letzteren ging Bernthal nach dem Saal zurück, übergab 
ihnen die Teller mit den Tanzkarten, poſtirte ſie damit an den 


Eingangsthüren und ſchärfte ihnen mehrmals gründlich ihre In⸗ 


ſtruktion ein. Dieſe war zwar nur einfach, trotzdem nahm ſie 


muß fie doch ſchon lange kennen und ſagt mir kein Wort da⸗ 
— Na warte!“ 
Inzwiſchen hatte ſich im Saal bereits eine anſehnliche Zahl 


von. 


| von Gäſten verſammelt, welche durch den Major Sallmer und 


die anderen Herren des Komitee, unter ihnen auch Gotzkow, be⸗ 


grüßt wurden. 


1 


der Lieutenant ſehr genau: bei Kafino Ordonnanzen muß man 


auf alles gefaßt fein; dafür hat man Beiſpiele. 

Hierauf wurden ſämmtliche Räume einer nochmaligen kurzen 
Muſterung unterzogen und demnächſt die Tiſchordnung mit dem 
vom Major Sallmer aufgeſtellten Verzeichniß ſorgfältigſt ver⸗ 
glichen. 


! 
H 
1 
1 
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Alles ſtimmte, und Bernthal betrachtete nun den der Jugend 


überlaſſenen Theil der gedeckten Tafeln. 
Welch' ein Unterſchied! Dort oben ſtrenge Vertheilung 
nach Rang und Würden, hier alles freie Herzenswahl. 

Walter mußte lachen. Wie ſie ſich gefunden hatten, all' 
die niedlichen Pärchen! Oft brauchte er nur den Namen der 
Kameraden zu leſen, um die Dame daneben zu errathen. „Oh 


weh, ſollte Kupido dieſe alle in Hymens Arme liefern, dann 


könnte der Diviſionspfarrer ſich die Finger wund trauen!“ 
Plötzlich wurde er ſtutzig. „Ja, hier liegt die Sache ſchon 
ernſter. Premierlieutenant von Gotzkow — Fräulein Hanſtein. 
Alſo doch. — Bouquet beſtellt, Platz belegt, und dazu der ſpröde 
Fritz! 
Aber ſchlau war er doch. Wie vernünftig er ſich die Nachbar⸗ 
ſchaft eingerichtet hat. Links neben ihm der ſtocktaube Amts⸗ 
richter Lobach, rechts neben ſeiner Angebeteten der dicke, ſtets 
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Das fol ein Blinder mit dem Krückſtock nicht fühlen. 


: Ball-Beteran. 


Durch das Stimmengewirr angezogen, kam auch Bernthal 
hinzu, überflog mit forſchendem Blick die Geſellſchaft und be⸗ 
eilte ſich alsbald, den Damen ſeine Reverenz zu machen. 

Er begann hierbei mit der höchſtſtehenden und wippte dann 
mit ſeiner runden, beweglichen Figur, möglichſt der Rangſtufe 
folgend, von einer zur anderen, überall einige konventionelle 
Redensarten abladend. 

„Ganz gehorſamer Diener, mein gnädiges Fräulein. Wie 
reizend, daß Sie auch in dieſem Jahre uns Jahre geſchätzte Ge⸗ 


| genwart nicht verſagen!“ wandte er ſich jetzt an Fräulein Krafft, 


eine ältere Jungfrau, welche ſich ſchon gar viele Jahre hindurch 
um die Tanzfertigkeit der Kameraden, bis zum Hauptmann erſter 
Klaſſe hinauf, erhebliche Verdienfte erworben hatte, dafür aber 
um ſo ſchonungsloſer die jüngeren Schweſtern ihres Geſchlechts 
mit ihrer ſpitzen Zunge bearbeitete. 

„Ich konnte nicht anders“, entſchuldigte ſich der weibliche 
„Meine Schweſter fühlte ſich heute nicht wohl, 
und ſo muß ich diesmal meine beiden Nichten bemuttern. Ich 
hatte gar keine Luſt; aber wenn man ſich nützlich machen kann, 
bringt man auch gern mal ein Opfer.“ 

„Qui s'excuse, s'accuse“, dachte Bernthal und hatte be⸗ 


reits etwas ähnliches auf der Zunge, doch da er heute Fräulein 
Krafft bei Laune erhalten wollte, verſchluckte er die biffige Ant- 
wort und fragte ſehr theilnahmvoll: 


lächelnde und nie redende Hauptmann Serno, und als vis-A-vis 


der Staatsanwalt Roth, dieſer Griesgram mit der ſteinernen 
Maske. — Ausgezeichnet! — Hanſtein, Hanſtein. — der Name 
AR mir unter den Neuangemeldeten garnicht aufgefallen. Er 


— — m 


„O, Ihre Frau Schweſter iſt doch nicht etwa ernſtlich 
krank?“ ; 


„Nein, fie leidet nur wieder an ihrer Migräne.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Daten 


bringen. Mehrere der That Verdächtige ſeien verhaftet. Es it 
räthjelhaft, wie die Schienen in Gegenwart des die Gleiſe bewachen⸗ 
den Militärs gelockert werden konnten. 

In Serbien ſcheinen ſich neue, recht intereſſante Vor⸗ 
gänge vorzubereiten. Am Freitag iſt in Belgrad der Central⸗ 
ausſchuß der radikalen Partei verſammelt geweſen, um die Liſte 
ihrer Kandidaten für die Neuwahlen zur Skupſchtina aufzuſtellen, 
und bei dieſer Gelegenheit ſprach man fi faſt einſtimmig dahin 
aus, daß die frühere liberale Regierung in den Anklagezuſtand 
verſetzt werden müſſe, ſobald als die neue Kammer zuſammen⸗ 
getreten ſei. — Zweien der bisherigen Regenten iſt nahe gelegt 
worden, das Land Serbien zu verlaſſen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden dürfte dies auch das Klügſte ſein, das ſie thun können. 

Sreufifger Landtag. 

geordnetenhaus. 
71. Sitzung vom 29. April 1893. 5 5 

Die zweite Berathung des Kommunalſteuergeſetzes wird bei $ 45 
ſortgeſetzt. § 45 regelt die Vertheilung des Steuerbedarfs auf die Ein⸗ 
kommenſteuer und auf die Realſteuern. Ein Antrag Bachem will eine 
Verſchiebung dieſes Verhältniſſes zu Gunſten der Realſteuern. Die 
Abgg. Mies (Centr.) und Schmitz⸗Erkelenz (Centr.) befürworten den 
Antrag? Der Miniſterpräſident theilt das warne Intereſſe für den 
Grundbeſitz. Die Berückſichtigung des Grundbeſitzes und des Gewerbes 
dürfe jedoch nicht ohne gerechte Rückſicht auf andere Intereſſen erfolgen. 
Gegen die übermäßige Belaſtung des Grundbeſitzes enthalte das Geſetz 
ausreichende Kautelen. Der Finanzwiniſter tritt für die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe ein, welche ein Kompromiß zwiſchen verſchiedenen Intereſſen 
enthielten. Die Befürchtung, daß die Entlastung im Staate durch die 
Ueberlaſtung in den Gemeinden herbeigeführt werde, ſei unbegründet. 
Wo es ſich jedoch um wirthſchaftliche Aufgaben der Gemeinde handele, 
fei es gerecht, den Grundbeſitz, welchem fie vorzugsweiſe zu Gute kommen, 
ſtärker heranzuziehen. Ueberdies habe der Staat das größte ntereſſe 
daran, daß die ſtaatliche Einkommenſteuer nicht durch übermäßige Zu⸗ 
ſchläge demoraliſirt werde. § 45 wird in der Kommiſſionsfaſſung ange⸗ 
nommen, ebenſo nach kurzer Debatte die $$ 46 und 47. 

Montag: Weiterberathung. 
Deutſcher teistag, 
86. Sitzung vom 29. April 1893. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunäcft zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. die Erſatzvertheilung. Der Referent Abg. Lieber kon⸗ 
ſtatirt, die Kommiſſion ſei überzeugt geweſen, daß dieſe kleine Militär⸗ 
vorlage ſelbſtändigen Werth beſitze und ſelbſtändig durchführbar ſei. Die 
Kommiſſion habe den ſachlichen Inhalt nicht geändert. Die Vorlage wird 
debattelos angenommen, ebenſo der Nachtragsetat betreffend die Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago, die Botſchaft in Washington und das Botſchafts⸗ 
hotel in Madrid in dritter Leſung, ſowie der zweite Nachtragsetat von 
6½ Millionen für Naturalleiſtungen infolge der Steigerung der Ge⸗ 
treidepreiſe in erſter und zweiter Leſung. Dann wurde in die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Abzahlungsgeſchäfte eingetreten. 
Lebhaft werden die Vorſchläge der Kommiſſion wegen einiger Ab⸗ 
änderungen der SS 1 und 2 vom den 
Spohn (Centrum) ſowie Auer (Sozialdem.) befürwortet, während 
Dr. Ofann (matlıb.) ſich gegen das ganze Geſetz ausſpricht. Vor der 
Abſtimmung wurde die Weiterverhandlung vertagt. 

Dienſtag: Erſatzvertheilung, Nachtragsetat, Schlußabſtimmung über 
das Wuchergeſetz, Bericht der Ahlwardt⸗Kommiſſion. 


Peuntſches Reich. 
Berlin, 29. April 1893. 


— Das deutſche Kaiſerpaar und das italieniſche Königs⸗ 
paar haben, wie aus Rom gemeldet wird, am letzten Sonnabend 
dem alten Pompeji einen Beſuch abgeſtattet. Die Eiſenbahn⸗ 
fahrt entlang der üppig angebauten Küſte des Golfes von Neapel 
ſowie der Aufenthalt in der Rutnenftadt hatte alle Anwohner 
des Veſuvs an die Bahnlinie gelockt. Die Arbeiter des Arſenals, 
aus welchem der Hofſonderzug abfuhr, und diejenigen der Vor⸗ 
ſtadtfabriken und der Lavabrüche brachten lärmende Kundgebun⸗ 
gen, noch lärmendere die Bevölkerungen von Portici, Refina, 
Torro greco und Torro annunziata dar, wo weit und breit die 
Arbeit in den Feldern, an den Schöpfrädern, auf den Boots: 
werften, beim Fiſchfang, in den Makkaronifabriken und an den 
Korallenſchleifſteinen verlaſſen wurde, um dem vorbeifahrenden 
Zuge Hochruͤfe, Kußhände, Tüchergrüße nachzuſenden. Von dem 
kleinen Bahnhofe in Pompeji führte eine Triumphſtraße mit 
Flaggenmaſten, Guirlanden-, Myrthen- und Lorbeerteppichen 
zum nahen Eingange der Ruinenſtadt, wo Tauſende zu Fuß, zu 
Wagen und zu Roß zuſammengeſtrömt waren. Man warf 
Blumen, jubelte den Majeſtäten zu, die freundlich grüßend trotz 
des dichten Staubes zu Fuß gingen, drängte ſich gleich viel ob 
geputzt oder zerlumpt, möglichſt nahe an ſie heran und beſetzte 
dann in Schaaren die Schuttwälle der Ausgrabungen, die mili⸗ 
täriſch abgeſperrt waren. Von der Porta Marina ging der glän⸗ 
zende Zug zu Fuß über das Forum nach dem Fortunatempel, 
den alten Bädern, der Gräberſtraße, den bedeutendſten älteren 
Häuſern und ſodann zu einem neu entdeckten vornehmen Haufe, 
wo eine Ausgrabung vorgenommen ward. Die Kaiſerin und 
die Königin nahmen mit den Hofdamen auf Rohrſtühlen im 
Schatten einer bemalten Mauer Platz, während der Kaiſer, der 
König, der Kronprinz und der Herzog der Abruzzen auf die 
/ Meter hohe Bimeſteinſchicht traten. Aus dem Fußboden 
der anſtoßenden benachbarten Stellen kamen in der Zeit einer 
Stunde eine größere Anzahl von Krügen, Küchengeräth und 
ſchön geformte Gefäße aus Terrakotta, mehrere große Bronzege⸗ 
fäße, ein eiſernes Thürſchloß, Nadeln, Moſaikfragmente, ein 
Glasgefäß, ein Marmortiſch und anderes zum Vorſchein. Kaiſer 
Wilhelm in beſter Laune, viel plaudernd und lange Zeit ſeinen 
rechten Arm um den Nacken des Prinzen Luigi legend, war be⸗ 
ſtändig den mit Hacke und Schaufel thätigen Arbeitern ganz 
nahe, ſtöberte mit dem Fuß in der loſen Aſche und holte meh⸗ 
rere Gegenſtände heraus. Er ſcherzte über die reichlichen, wenn 
auch beſcheidenen Topfwaaren und drückte ſeine Verwunderung 
über die Ergebniſſe der Ausgrabung aus, während das weniger 
archäblogiſche Begeiſterung befigende Gefolge in den luftigeren 
Straßen und in den kühleren Zimmerwinkeln in Mauerſchatten 
Schutz vor der Sonne und dem Staube ſuchte. Nach dem Früh⸗ 
ſtück in einem zeltbedeckten Hofe der alten Römerſtadt wurde 
um ½4 Uhr unter gleich lebhaften Kundgebungen der Bevölke⸗ 
rung die Rückfahrt angetreten. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrt nach kurzem Aufenthalt 
in Karlsruhe direkt nach Berlin zurück. Bis zum Antritt der 
Nordlandsfahrt beider Majeſtäten wird der Kaiſer im neuen 
Palais reſidiren und vorher nur kleinere Reiſen nach Schleſien 
und zum Beſuche einiger befreundeter Höfe in Mitteldeutſchland 
unternehmen. 

— Während die kaiſerlichen Prinzen ſchon Mitte Juni auf 
Wilhelmshöhe erwartet werden, trifft die Kaiſerin erſt Anfang 
Auguſt dort ein. 

— Ueber die an den Kardinal Grafen Ledochowski gerich⸗ 
tete huldreiche Aeußerung des Kaiſers verſichert das „W. T. B.“ 


Abgg. Kramer (natlib.) und 


ganz beſtimmt, der Kaiſer habe weder das Wort „vergeſſen“ 
gebraucht, noch überhaupt auf die Vergangenheit angeſpielt. 

— Bei dem Reichstagsabgeordneten Freiherrn v. Stumm 
fand am Sonnabend Abend im Hotel „Kaiſerhof“ ein größeres 
parlamentariſches Diner ſtatt, zu dem derſelbe gegen 60 Ein⸗ 
ladungen hatte ergehen laſſen. Unter den geladenen Gäſten be⸗ 
fanden ſich auch der Reichskanzler Graf v. Caprivi, die Staats⸗ 
miniſter Dr. v. Bötticher und Dr. Miquel, Dr. v. Stephan, der 
Staatsminiſter Camphauſen, ferner der Vizepräſident Graf 
Balleſtrem, die Oberpräſidenten Graf Stolberg. Geheimrath 
Knaak ꝛc. 

— In dem Befinden des Staatsſekretärs Hanauer iſt im 
Laufe des Freitags eine erfreuliche Beſſerung eingetreten, welche 
nach der Anſicht der behandelnden Aerzte Hoffnung auf Geneſung 
gewährt. 

— Das in Berlin erſcheinende „Engliſch und American⸗ 
Regiſter“ theilt mit, daß der Unterſtaatsſekretär Dr. v. Rotten⸗ 
burg ſich mit der Tochter des ſeitherigen nordamerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin, Fräulein Marian Phelps verlobt habe und 
ſich mit ihr im Laufe des Monats Mai vermählen werde. 

— Im Auftrage des Kaiſers hat Ziſeleur Guſtav Lind für 
das diesjährige Armee⸗Jagdrennen zu Charlottenburg am 13. Mat 
feine Reiterſtatue, Se. Majeſtät in Garde⸗Huſarenuniform dar⸗ 
ſtellend, angefertigt. 

— Der Bürgermeiſter von Neapel hat namens ſeiner Stadt 
in deutſcher Sprache dem Magiſtrat zu Berlin zu Händen des 
Oberbürgermeiſters Zelle mitgetheilt, Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſerin Auguſte Viktoria ſeien dort am Donnerſtag um 2¼ 
Uhr angekommen und von der Station bis zum königl. Schloſſe 
beſtändig von lautſchallenden Beifallsrufen einer enormen Volks⸗ 
menge begrüßt worden. Die Straßen wären überall mit deutſchen 
und italieniſchen Fahnen geſchmückt. „Indem“, fo heißt es in 
dem Telegramm weiter, „dieſe Bevölkerung dem deutſchen Herrſcher⸗ 


paar ſo ausdrucksvoll huldigt, folgt ſie zugleich dem Gefühl von 


Brüderſchaft mit der deutſchen Nation, welcher ich als Vertreter 
dieſer Stadt die Ehre habe, einen Gruß zu ſenden“. Der 
Berliner Magiſtrat hat ſofort ein Danktelegramm abgeſandt. 

— Der „Evang. kirchl. Anz.“ theilt mit, daß der Exjeſuit 
Paul Graf von Hoensbroech vor einigen Jahren mit Wiſſen des 
Ordens zum Zweck der Widerlegung Vorleſungen evangeliſcher 
Theologie⸗Profeſſoren gehört hat; von einem in der letzten Zeit 
vielgenannten Theologen will der „Anz.“ es beſtimmt wiſſen. 
Die „Voſſ. Ztg.“ kann die Nachricht dahin ergänzen, daß mit 
dieſem vielgenannten Theologen Profeſſor Adolf Harnack gemeint 
iſt. Hoensbroech hat ſich bei Harnack unter Verſchweigung ſeiner 
Zugehörigkeit zum Jeſuitenorden als katholiſcher Prieſter vor⸗ 
geſtellt. Als ſolcher wurde er von dem Profeſſor aufgenommen, 
fogar in deſſen Familie eingeführt, und erſt nach Vollendung 
ſeiner Studien bekannte er ſeine Jeſuitenqualität, um ſofort 
hinzuzuſetzen, daß er nun den Kampf gegen ihn aufnehmen 
werde. 

— In der „Ahlwardt⸗Kommiſſion“ ſetzte am Sonnabend zunächſt 
Abg. Dr. Porſch ſeinen Bericht über die Unterſuchung der „Akten“ fort. 
Durch den Referenten wird feſtgeſtellt, daß die etwa belangreichen Briefe 
im Original ſchon im März dem Seniorenkonvent von Ahlwardt über⸗ 
reicht worden ſind, während er jetzt die Abſchriften davon übergeben 
fc ohne zu ahnen, daß die früheren „Akten“ dieſe wichtigſten Schrift⸗ 
tücke ſchon im Original enthielten. Es ſtellt ſich ferner heraus, daß 
der unter verſchiedenen Briefen ſtehende Name „Meißner“ nicht dem Ge⸗ 
hilfen Ahlwardts, ſondern einem Prokuriſten der Diskontogeſellſchaft zu⸗ 
gehörte. Auch dieſe Briefe bewieſen die Auswucherung der rumäniſchen 
Geſellſchaft durchaus nicht. — Miniſter Dr. Miquel verlieſt einen Brief 
der Diskontogeſellſchaft, worin die Vorſchüſſe derſelben an die rumäniſche 
Bahn einzeln mitgetheilt ſind. Für dieſe Vorſchüſſe, in Summa 14 
Millionen Mark, wurde zuerſt nur der übliche Satz von ¼ pCt. Pro⸗ 
viſion pro Quartal berechnet, erſt als ſich eine ſehr große und W 
dauernde Inanſpruchnahme des Kredits und derart ein ſehr hohes Riſiko 
ergab, wurde auch die Proviſion erhöht, es betrug aber Zins und Pro- 
vifion zuſammen nur 8 pCt., unter ſolchen Umſtänden ein mäßiger Satz. 
— Ahlwardt behauptet, die Unterſchrift „Meißner“ unter den Briefen 
zeige, daß ein Kontordiener in Abweſenheit des Direktors mit unter⸗ 
zeichnet habe. (Sehr große Heiterkeit). Der Vorſitzende macht Ahlwardt 
darauf aufmerkſam, daß die betreffende Unterſchrift von einem ganz 
anderen Meißner herrührt. Ahlwardt bleibt dabei, daß aus den Briefen 
der Zinsſatz von 16—35 pCt., alſo eine Bewucherung ſeitens der Dis⸗ 
kontogeſellſchaft hervorgehe. Er habe alſo für dieſen Punkt vollen Erweis 
erbracht. — Abg. Dr. Porſch: Herr Bebel und ich haben heute von 9 
bis 11 Uhr uns vergeblich bemüht, Herrn Ahlwardt klar zu machen, daß 
von 35 pCt. keine Rede ſein kann. Herr Bebel, der verhindert iſt, der 
heutigen Kommiſſionsſitzung beizuwohnen, ſagte ſchließlich zu Ahlwardt: 
dann könne ſelbſt Adam Rieſe ihm nicht helfen. — Miniſter Dr. Miquel 
verlieſt den ſtenographiſchen Bericht über die Gerichtsverhandlung gegen 
Gehlſen, ſoweit derſelbe ſich auf die vorliegende Angelegenheit bezieht. 
Hieraus ergiebt ſich, daß der Miniſter ſeine Ausſage betreffs des Zins⸗ 
ſatzes ausdrücklich nur nach Hörenſagen abgegeben hat, da er zur Zeit 


der Vorgänge dauernd von Berlin abweſend war. — Direktor Aſchen⸗ 


born giebt eingehende Auskunft über die damaligen zeitweiligen An⸗ 
lagen der Gelder aus der Kriegskoſtenentſchädigung, welche über 11 Mill. 
Mark Gewinn ergeben haben. — Abg. Graf Kleift: Die angeblichen 
Konſtatirungen Ahlwardts konſtatiren gar nichts. Dagegen ſind die 
Mittheilungen des Miniſters und der Diskontogeſellſchaft, daß nur 8 bis 
9 pCt. gewährt wurden, durchaus ſpezialiſirt und nachgewieſen. — Abg. 
Ahlwardt ſucht ſpeziell nachzuweiſen, daß in der That 16 bezw. 35 pEt. 
genommen worden find. — Dr. Porſch: Ahlwardt iſt eben unfähig, 
derartige Rechnung zu begreifen, eben wie er unfähig iſt, ſich aus den 
überreichten Akten herauszufinden. — Abg. Graf Kleiſt ſtimmt dem voll⸗ 
ſtändig bei. — Abg. Pickenbach glaubt zwar dem Abg. Ahlwardt jo wenig, 
wie die anderen Kommiſſionsmitglieder, wünſcht aber, daß zur Beſeitigung 
aller Zweifel im Publikum, die Kommiſſion durch einen vereideten Bücher⸗ 
reviſor die Bücher der Diskontogeſellſchaft prüfen laſſe. — Abg. Dr. 
Lieber: Nicht die Kommiſſion hat zu beweiſen, ſondern der Abg. Ahl⸗ 
wardt hat ſeine Anſchuldigungen zu beweiſen. Selbſt die Originalbriefe, 
auf die er ſich jetzt ſtützt, find durch Mitglieder der Kommiſſion in ihrer 
Werthloſigkeit klargeſtellt worden. Wir ſollten Ahlwardt nicht den Ge⸗ 
fallen thun, die Sache hinzuziehen, dieſe Verhandlung errege ihm nun⸗ 
mehr nicht nur moraliſchen, ſondern phyſiſchen Ekel. — Abg. Ahlwardt: 
Der letzte Ausdruck beziehe ſich offenbar auf eine geſtrige Zeitungsnotiz, 
die darauf hinauslief, ihn für irrſinnig zu erklären, weil er ſich in der 
Kleidung grob vernachläſſige. Er ſehe ſich daher genöthigt, hier eine 
Erklärung darüber abzugeben. Er habe ſeine Achtung vor der Kom⸗ 
miſſion dadurch bethätigt, daß er ſtets in überaus elegantem neuen An⸗ 
zuge erſchienen ſei. Nun ſei es wohl vorgekommen, daß in dieſem An⸗ 
zuge beim Abſteigen von der Pferdebahn eine Naht geplatzt iſt. Der⸗ 
artige3 könne man nicht immer gleich bemerken. Der Präſident hat 
darauf gethan, was er thun konnte, er hat ihm darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht. Nun haben Zeitungen über dieſen Zwischenfall berichtet, Rektor 
Ahlwardt ſei in einem unglaublich vernachläſſigten Anzuge erſchienen, 
und dabei durchblicken laſſen, daß er weder Unterhoſen, noch ein Hemd 
beſitze, und durch dieſes Benehmen bewieſen habe, daß er abſolut dem 
Irrſinn verfallen ſei, da nur ein Irrſinniger ſo erſcheine. Dieſer Bericht 
muß von einem Herrn ausgehen, der unmittelbar neben dem Denen 
fit, weil der Bericht genau das enthält, was dieſer Sue zum Präſidenten 
geiagt hat. Er könne nur erklären, daß dies eine Infamie ſei. — Der 

orſitzende ruft Ahlwardt wegen dieſer Aeußerung zur Ordnung. In 
einer ſehr erregten Geſchäftsordnungsdebatte, in welcher Ahlwardt den 
Ausdruck Infamie wiederholt, wird er vom Vorſitzenden, den Abgg. v. 
Manteuffel und Dr. Lieber energiſch zurechtgewieſen und von erſterem 
wiederholt zur Ordnung gerufen. — Dr. Lieber erklärt, Ahlwardt irre 


ſich, wenn er das Gefühl des „phyſiſchen Ekels“ auf ſeine äußere Er⸗ 
1 


ſcheinung beziehe. — Ahlwardt erklärt, daß nach dieſem Vorgange, wo an 
Richter über ihn Recht ſprechen, die ihn ſchon vorher verurtheilt haben, er 

mit der Kommiſſion nichts mehr zu thun habe und verläßt das Zimmer. Seg 
Abg. Dr. Dohrn berichtet, daß Ahlwardt in der geſtrigen Volks * 
eng geäußert, die von ihm in ſchönſter Ordnung überreichten $ 
Akten ſeien jetzt in Unordnung gebracht, was die Verhandlungen ſehr Lot 
aufhalte. Der Vorſitzende und Referent Dr. Porſch ſtellen die gänzliche king 
Unwahrheit auch dieſes Vorwurfs feſt. Letzterer theilt mit, daß geſtern wol 
die von Ahlwardt angeführten Quittungen und Berechnungen in den 

Akten nicht zu finden waren; heute habe Herr Placke ein neues blaues 1 
Heft mit Quittungen dem Referenten übergeben. Referent Dr. Porſch Von 
berichtet ferner über alle noch übrigen Anſchuldigungen. Für die meiſten arb 
derſelben fehlten noch alle nur irgend fo zu nennenden Beläge. Abg. Me 
Pickenbach ſtimmt mit den Vorrednern vollſtändig darin überein, daß A 
Ahlwardt keine einzige ſeiner Anſchuldigungen bewieſen habe; er glaube uf 
auch vollkommen den Worten des Miniſters Miquel, er wünſche aber, Zu. 
um weitere Ausbeutung der Sache in Volksverſammlungen vorzubeugen, tigr 


daß der Miquel'ſche Eid authentiſch feſtgeſtellt werde. Mit feiner Ber Ko 
hauptung über den Invalidenfonds habe Ahlwardt recht, thatſächlich ſei 
durch Gründung ſolcher Eiſenbahnen wie Hannover⸗Altenbeken das Volk, 
ſpeziell der Mittelſtand, um Hunderte von Millionen ausgeraubt worden. 
Die Bereicherung der Diskontogeſellſchaft durch Verkauf für 242 Millionen 
billig eingekaufter Papiere an den Invalidenfonds bedürfe daher einer in 
Erklärung. Der eigene Jahresbericht erwähne das Geſchäft. Der Rein⸗ 


gewinn dieſes Jahres betrug 21 Millionen bei einem Betriebskapital“ 
von 60 Millionen. — Abg. Ackermann widerſpricht dieſem Anſinnen, die In 
Kommiſſion habe nichts zu beweiſen, ſie habe ſchon weit mehr gethan, 
als ihre eigentliche Aufgabe ſei. — Direktor Aſchenborn verlieſt als ſtal 
Probe ein Anſchreiben des Präſidenten der Seehandlung an das Ab 
Reichsamt des Innern über die Anſtellung von Prioritäten für 
den Reichsinvalidenfonds; in ſolcher durchaus ſoliden Weiſe ſei nal 
ſtets bei dieſen Geſchäften verfahren worden. — Die Referenten 
beantragen ſchließlich, zu erklären, „daß der Inhalt der von hif 
dem Abg. Ahlwardt dem Reichstag übergebenen Akten die durch a 
den genannten Abgeordneten in den Sitzungen des Reichstags vom 18., 5 
21. und 22. März und 25. April d. J. gegen frühere und jetzige Mit⸗ 
glieder des Reichstags und des Bundesraths erhobenen Anſchuldigungen 
nicht rechtfertigt.“ Dieſe Reſolution wird hinſichtlich des Invalidenfonds St 
mit allen Stimmen gegen die des Abgeordneten Pickenbach, hinſichtlich ee 


aller übrigen einſtimmig angenommen. Den mündlichen Bericht für dad i 
Plenum werden die Abgg. Dr. v. Cuny und Dr. Porſch erſtatten. Mit An 


Dankworten für den Vorſitzenden und die Referenten wird die Sitzung we 
um 2 Uhr geſchloſſen. da 

— Das Centrum hat, wie verlautet, auf die Berathung des au 
Jeſuitenantrags vor der Entſcheidung über die Militärvorlage 2 
verzichtet. ge 


— Wie verlautet, iſt ſeitens der Militärverwaltung eine du 
andere Handhabung der Vorſchriften inbetreff des Beſuches ſozial? de 
demokratiſcher Wirthſchaften durch Soldaten beabſichtigt. Das h 
Verbot des Beſuches beſtimmter, namentlich bekanntgegebener 8 
Lokale fol aufgehoben werden. Dagegen wird den Soldaten ni 
vorgeſchrieben, jedes Lokal, in dem fie ſozialdemokratiſche Em- 
bleme erblicken oder ſozialdemokratiſche Reden hören, ſofort zu 
verlaſſen. 34 

— Eine Petition mit etwa 63 500 Unterſchriften, die id | Ki 
gegen die Geſetzesvorlage, betreffend das Abzahlungsgeſchäft aug de 
ſpricht, iſt ſoeben dem Reichstage überreicht worden. Die Pr 0 
tenten find Handwerker, Stepper und Näherinnen; fie fürchten, 48 
daß es ihnen nach Annahme des Geſetzes nicht mehr ſo leicht A 
gemacht wird, wie bisher, die zum Erwerb nothwendige Nil I le 
maſchine auf bequeme wöchentliche oder monatliche Theilzah⸗ fe 
lungen bei geringer Anzahlung zu erwerben. — Dieje Beſorgniß ei 
iſt zum Glück nicht gerechtfertigt, denn das Geſetz richtet ſich a 
gegen die unreellen Geſchäfte und bezweckt vor allem Schutz des 
Publikums, daß den kontraktlichen Kniffen beſtimmter Abzahlungs⸗ 
geſchäfte bisher wehrlos gegenüberſtand. N 1 

— Die vereinigten bayeriſchen Freiſinnigen und National? 
liberalen haben ſich in ihrem Wahlaufrufe, wie der „Vorwärts“ 
meldet, für das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht zum 
Landtage ausgeſprochen. Was ſagt die „Köln. Ztg.“ zu dieſem 
Vorgehen ihrer Parteigenoſſen? Oder handelt es ſich, wie das 
ſozialdemokratiſche Blatt meint, nur um Stimmenfang, nicht um 
ernſte Abſicht? 

— Der „Reichsherold“ des Abg. Dr. Böckel konſtatirt aus“ 
drücklich, die Abgg. Liebermann von Sonnenberg, Böckel und 
Zimmermann hätten ausdrücklich die Unterzeichnung des Antrags 
Ahlwardts abgelehnt. j 

— Gegen den Agitator Schwennhagen iſt auch wegen der 
Angriffe auf den Finanzminiſter Miquel in Verſammlungen ein 
Strafverfahren eröffnet worden. j 

— Die Mainummer des „Sozialiſten“ iſt auf Grund des 
§ 130 des Strafgeſetzbuches beſchlagnahmt worden. Grund zu 
dieſer Maßregel fol ein Artikel des Hauptblattes mit der Ueber“ 
ſchrift: „Der 1. Mai” fein, in dei Aufreizung zu Gewaltthätig“ 
keiten gefunden wird. f 

Deggendorf, 29. April. Der hiefige Bürgermeiſter und 
Landtagsabgeordnete Menzinger iſt wegen Mißbrauchs der Amts? 
gewalt zu 14 Tagen Gefängniß, 150 Mark Geldſtrafe und 
zur Tragung der Geſammtkoſten des Verfahrens verurtheill 1 
worden. 

München, 29. April. Der Großherzeg von Luxemburg 
welcher nunmehr völlig wiederhergeſtellt iſt, iſt heute Vormittaßh 
in Begleitung ſeiner Gemahlin nach Toelz abgereiſt. 25 
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Ausland. 1 

Wien, 30. April. Die Stadt Budapeſt rüſtet ſich, dnnn 
Kaiſer bei ſeiner Ankunft am Mittwoch mit beſonderer Herzlich 
keit zu empfangen. — Der morgige 1. Mai wird von den 
beitern in der ganzen Monarchie gefeiert werden. Die Wienet 
Journale werden nicht in der Lage ſein, am Dienſtag el 
Morgenblatt auszugeben, da die Setzer es abgelehnt haben, 
morgen zu arbeiten. 5 

Trieſt, 29. April. Der Stapellauf des Rammkreuzet“ 
„Maria Thereſia“ fand heute in Anweſenheit des Erzberzoge 
und der Erzherzogin Karl Ludwig und des Erzherzogs Lud 
Viktor, ſowie einer überaus zahlreichen Menſchenmenge ſtall, 
Den Taufakt vollzog die Erzherzogin Maria Thereſia. Die ar 
ſprache des Admirals von Sterned beantwortete bie Erzherzog 
mit einem Hinweiſe auf die Katiſerin Maria Thereſia, dere 
Beiſpiel auch ferner unverändert fortleuchten möge. 4 

Rom, 29. April. Der Papſt empfing heute Vormittag in 
den Loggien des Raphael die Pilger aus Lothringen, welche von 
mehreren in Rom anſäſſigen Lothringern begleitet waren, 0 
ganzen etwa 250 Perſonen. Der Biſchof von Metz verlas auc % 
franzöfiihe Adreſſe. Der Papſt erinnerte in feiner franze j w 
gehaltenen Erwiderung an den alten Ruhm der Metzer 
liken, beglückwünſchte den Biſchof dazu, daß er ihm die 
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| ter der Katholiken Lothringens zugeführt habe, und ſprach die 
Ueberzeugung aus, daß der Biſchof und ſeine Gläubigen nan 
ihrer Rückkehr in die Heimat einen noch größeren Eifer 
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Gunſten der katholiſchen Werke an den Tag legen würden. Als⸗ 
bann empfahl der Pagſt allen Getreuen die engſte Vereinigung 
mit dem Biſchofe und ertheilte ſchließlich den Anweſenden den 
Segen. Hierauf überreichte der Biſchof dem Papſte ein reich 
dusgeſtattetes Album mit Abbildungen von Denkmälern aus 
Lothringen, welches die Inſchrift trägt: „Das katholiſche Loth⸗ 
ingen für Leo XIII.“ Der Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla 
wohnte der Audienz bei. 
1 Paris, 30. April. Der Eiſenbahnkongreß beendete heute 
Vormittag ſeine Arbeiten, ſtimmte dem achtſtündigen Maximal⸗ 
arbeitstag zu und lehnte jede Solidarität mit der Broſchure von 
Mesmard ab, welche geſtern die Deputirtenkammer beſchäftigte. 
Außerdem beſchloß der Kongreß, an dem im Monat Auguſt in 
Zurich ſtattfindenden Kongreß theilzunehmen und die Drganija- 
I tion für einen in Frankreich im Jahre 1894 zu veranftaltenden 
Kongreß einzuleiten. 
Hull, 29. April. Zwiſchen den Rhedereibeſitzern und den 
Streikenden ſind aufs neue Verhandlungen eingeleitet worden. 
Petersburg, 29. April. Miniſter v. Giers traf geſtern Abend 
in Zarskoje⸗Selo ein, woſelbſt er einige Zeit ſich aufhalten wird. 
D Aus der Krim wird gemeldet: Generaladjutant Richter ſei an 
I Influenza erkrankt. 
Newyork, 29. April. Die hieſige Handelskammer veran⸗ 
N ſtaltete zu Ehren der ausländiſchen Marineoffiziere geſtern 
Abend ein Diner, an welchem gegen vierhundert Perſonen theil: 
nahmen. 
Chicago, 29. April. Der Präſident Cleveland und die Mi⸗ 
| Niter find eingetroffen und enthuſiaſtiſch begrüßt worden. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 28. April. (Verſchiedenes). Die dritte Schützengilde unferer 
Fladt, die den Namen Winrich von Kniprode führt, hat ſich in der 
Parowe einen Schießſtand erbauen laſſen. Infolge der günſtigen 

tterung ſchreiten die Arbeiten an den neuen Chauſſeen Broſowa⸗ 
Amtsniederung und Dorpoſch⸗Kiewo⸗Baierſee tüchtig fort. Beide Strecken 
denden auch im Laufe dieſes Jahres fertig geſtellt werden, Dafür, 

aß unſere Niederung ſchon in urälteſter Zeit menſchliche Anſiedelungen 
dufzuweiſen gehabt hat, find die vielen, beſonders auf Erderhebungen 
vorkommenden Brandgrabſtätten der ſprechendſte Beweis. So hat man 
auf zwei Stellen in Podwitz derartige Grabſtellen mit Urnenreſten auf⸗ 
gefunden. Auch in Schönſee wurde beim Chauſſeebau ein Maſſengrab 
aufgedeckt. Die zahlreich vorhandenen Urnen waren jedoch derartig mit⸗ 
genommen, da fie beim Berühren ſogleich zerfielen. . \ 
Aus dem Schwetzer Kreiſe, 27. April. (Bei einem Hochzeitsfeſte) 
8 Sch. durften auch die üblichen „Salutſchüſſe“ nicht fehlen. Die jungen 
Surfen hatten ſich mit Schießen auf dem Rückwege von der Kirche 
nicht begnügt, ſondern feuerten auch noch Freudenſchüſſe im Hochzeits⸗ 
gauſe ab. Eine Ladung traf aus unmittelbarer Nähe den zwölfjährigen 
2 * der Braut in die Bruſt, in wenigen Minuten war der Knabe 
ine Leiche. 

Kgl. Nehwalde, 28. April. (Schwarze Pocken). Trotz der ener⸗ 
ſiſchen Maßregeln, welche zur Unterdrückung der ſchwarzen Pocken ans 
ewendet wurden, laſſen ſich dieſe doch nicht ganz ausrotten. Es ſind 
f Meder einige Krankheitsfälle vorgekommen, ſogar bei Schulkindern. Es 
* 8 deshalb angeordnet worden, die Schule bis auf weiteres zu ſchließen. 
Auen noch einige Fälle vorkommen, ſo wird jeder Einwohner von 
Abl. und Kgl. Rehwalde zwangsweiſe geimpft werden, vorläufig ift Ger 
egenheit gegeben, ſich koſtenlos freiwillig neuimpfen zu laſſen. i 
4 Roſenberg, 28. April. (Der 13jährige Schüler Görtz aus Honig⸗ 
; elde), welcher gelegentlich eines Streites ſeinen Schulkameraden durch 
einen Meſſerſtich in das Herz getödtet hat, wurde von der Strafkammer 
zu zwei Pa Gefängniß verurtheilt. 

):( Krojanke, 30. April. (Waldbrand). In dem dem Beſitzer Reetz 
u Plötzmin gehörigen Walde brach geftern Vormittag auf noch nicht 

gufgeklärte Weiſe Feuer aus, das ſich, begünſtigt durch große Maſſen 

dos und trockenes Gras, in fabelhafter Geſchwindigkeit über einen 

7 großen Waldkomplex ausbreitete. Durch eine tieſe Furche, welche man in 
einiger Entfernung um die brennende Waldfläche zog, wurde endlich, 
nachdem ca. 150 Morgen meift 20jährigen Beſtandes niedergebrannt 
waren, dem verzehrenden Element Einhalt gethan. In eine ſehr kritiſche 

Rage gerieth hierbei der auf dem nahen Felde mit dem Sprengen der 
Steine beſchäftigte Arbeiter Wenzel. Derſelbe war auch zur Rettung 
. A beigeeilt, ohne ſich der 2 Pfund Pulver, die er zu Sprengzwecken bei 

10 führte, zu entledigen. Erſt, als die Flammen von allen Seiten nach 
am züngelten, kam ihm das Gefahrvolle der Situation zum Bewußtſein. 
es e gefährliche Zündmaſſe feſt an ſich drückend, entrang er ſich durch 

elligſie Flucht den Flammen und entkam ſo einer nahen Kataſtrophe. 

8 0 Pr. Friedland, 30. April. (Volksſchullehrerprüfung). Unter dem 
m deorſiz des Herrn Regierungs- und Schulraths Triebel und im Beifein 

2 Be Herren Regierungs⸗ und Schulräthe Rohrer und Dr. Protzen fand 

um 25.—28. d. Mts. am hieſigen Seminar die diesjährige 2. Prüfung 
ur Volksſchullehrer ſtatt. Dieſelbe ergab ein Reſultat, wie es ſich wohl 

t oft wiederholen dürfte, ſämmtlichen Examinanden, 23 an der Zahl, 
urde die Berechtigung für ihre definitive Anſtellung ertheilt. 

F Oſterode, 28. April. (Vergiftung durch Waſſerſchierling). Am 

. ingen Tage fanden einige Kinder am Rande des Drewenz⸗Sees eine 

Wurzel, welche die Geſtalt einer weißen Rübe hatte, ſchälten dieſelbe ab 

und aßen ſie gemeinſchaftlich auf. Nach Verlauf zweier Stunden ver⸗ 
7 Narb an den Folgen dieſes Genuſſes ein ſechsjähriger Knabe, abends 
5 ein zweiter Knabe, während die übrigen Kinder durch Anwendung von 
? ſich mitteln und durch Auspumpen der Magen gerettet wurden. Wie 
nad 1 haben die Kinder die Wurzel des Waſſerſchierlings 

oſſen. 
1 Königsberg, 28. April. (Univerſitätsjubiläum). Die hieſige Uni⸗ 
N Derfität begeht im nächſten Jahre das Feſt ihres 350 jährigen Beſtehens. 
Wie die „Agsb. Allg. Ztg.“ hört, find von Staatswegen bereits größere 

ummen zur Beſtreitung der Koſten des Feſtes ausgeſetzt. 

Schulitz, 28. April. (Der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung) 
war ein Koſtenaufſchlag über 17 000 Mk. für den Bau eines Krankenhauses 
8 vorgelegt worden. Da man ſich über die Deckung der Koſten nicht einigen 
obonnte, wurde der Bau der Anſtalt vertagt. Be 
2 0 Poſen, 29. April. (Ein abſcheulicher Vorfall) hat ſich, wie jetzt erſt 
bekannt wird, vor etwa zehn Tagen hier zugetragen. Der 19jährige 
0 ohn eines geachteten Kaufmanns hat dem in dem Dienſte der Eltern 
efindlichen Stubenmädchen Gewalt anthun wollen und, als er auf hef⸗ 

gen Widerſtand ſtieß, einen Revolver aus der Taſche gezogen und einen 
Dckuß auf das Mädchen abgefeuert, welcher daſſelbe am Kopfe verletzte. 

as plattgedrückte Geſchoß wurde von Herrn Sanitätsrath Dr. Pauly 
aus der dick angeſchwollenen Wunde berausgeholt. Infolge der Be⸗ 
dütigungsbemütungen der Eltern des „hoffnungsvollen“ Sohnes reichte 
as Mädchen eine Strafanzeige nicht ein. Nachträglich hat ihr Vater es 
ethan. Inzwiſchen iſt es aber dem ruchloſen Angreifer gelungen, einen 
uslandspaß nach England zu erhalten und das Weite zu ſuchen. 
(Poſ. Tagebl.) 
8 Poſen, 29. April. (Strafkammer). Der Privatier Breuer aus 
reslau wurde geſtern wegen Beleidigung eines bieſigen Rechtsanwalts 
20 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Das Schöffengericht hatte auf vier 
ABochen Gefängniß erkannt, gegen welches Urtheil Breuer Berufung 
Angelegt hatte. 5 
er Stettin, 29. April. (Die auswärts verbreiteten Meldungen) über 
gen bier vorgekommenen, choleraverdächtigen Fall find nach zuver⸗ 
aalſtgen Mittheilungen ganz unbegründet. ie beobachtete Perſon hatte 

nen Brechdurchfall und befindet ſich bereits wieder im Wege der Beſſerung. 


Lofialnachrichten. 
Thorn, 1. Mai 1893. 
— Gur Säkularfeier). Das offizielle Programm zu den am 
be 6. und 7. Mai ſtattfindenden Feſtlichkeiten wird heute vom Magiftrat 
8 an unt gegeben. Im Anſchluß daran erſucht derſelbe die Bürger, ſich 
= rg Feſtlichkeiten allgemein zu betheiligen und die Feier am eigent⸗ 
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n Feſttage, Sonntag den 7. Mai, durch reichlichen Fahnen ⸗ und 


Sonftigen Ausſchmuck, ſowie Illumination verſchönern zu helfen. — Am 
onnabend fand ſeitens der hieſigen Männergeſangvereine die erſte 
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Geſammtprobe zu den für nächſten Sonntag auf dem Marktplatze geplans 
ten Geſangsaufführungen ſtatt. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗- und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Verſetzt ſind die Poſtverwalter Buchholtz von Hohen⸗ 
ſtein Weſtpr. nach Kielau, Grapentin von Kielau nach Biſchofswerder 
und Kraetſchmann von Biſchofswerder nach Hohenſtein und der Poſt⸗ 
aſſiſtent Schmidt von Neudamm nach Konitz. Freiwillig ausgeſchieden 
iſt der Poſtaſſiſtent Kruszka in Konitz. Angenommen zum Poſteleven iſt 
der Abiturient Roeske in Danzig. 

— (Der Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe) 
erläßt folgende Bekanntmachung: Nachdem Se. Excellenz der Herr Ober⸗ 
präſident ſeine Genehmigung dazu ertheilt hat, daß der Herr Wieſen⸗ 
baumeiſter Bergmann — ſoweit es feine dienſtlichen Obliegenheiten zus 
laſſen — in unſerem Auftrage innerhalb der diesſeitigen Provinz 
Vorträge kulturtechniſchen Inhalts abhält, erſuchen wir die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bereine, darauf bezügliche Anträge bei uns einzureichen. 
Denjenigen Vereinen und Beſtellern, welche heute noch ohne Benach⸗ 
richtigung ſind, theilen wir hierdurch mit, daß ſie bei der Vertheilung 
von Füllen nicht berückſichtigt werden konnten. In den nächſten Tagen 
wird den Verſuchsanſtellern der Chiliſalpeter zugeſandt werden. Der⸗ 
ſelbe iſt nur zu Hafer oder Roggen anzuwenden. Diejenigen Beſitzer 
aber, welche im Herbſt Thomasphosphatmehl vom Centralverein zu Ver⸗ 
ſuchen erhalten haben, müſſen den Chiliſalpeter auf die mit Thomasmehl 
gedüngten Saaten ſtreuen, wenn nicht etwa zu befürchten iſt, daß dieſe 
fo wie fo ſchon zu ſtark werden. 

— (Fernſprechverbindung Berlin⸗Poſen⸗Bromberg⸗ 
Königsberg). Nach einem Poſener Telegramm wird die Fernſprech⸗ 
verbindung Berlin⸗Poſen⸗Bromberg⸗Königsberg nicht, wie von oſtpreußi⸗ 
ſchen Blättern gemeldet worden iſt, am 1. Mai, ſondern erſt am 15. Mai 
oder ſpäteſtens am 1. Juni dem Verkehr übergeben werden. 

— (Ein neues Verzeichniß) der Fahrſcheine für zuſammen⸗ 
ſtellbare Fahrſcheinhefte im Gebiete des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen mit Giltigkeit vom 1. Mai d. J. iſt erſchienen. Abdrücke 
des Verzeichniſſes können zum Preiſe von 70 Pf. ohne und 85 Pf. mit 
Ueberſichtskarte für das Stück durch alle Stationskaſſen bezogen werden. 

— Domänenverpachtung). Die Domäne Altkloſter im 
Kreiſe Bomſt, Geſammtfläche 1225 Hektar, ſoll am 3. Juni von der 
Regierung zu Poſen verpachtet werden. Die Pacht betrug bisher 18 185 
Mk. Die Pachtkaution iſt auf 6000 Mk., das nachzuweiſende Vermögen 
auf 150 000 Mk. feſtgeſetzt. 

— (Der Mai). Der goldige Mai, die liederbeſungene Zeit, wo 
das Menſchenherz ſich dehnt und weitet und ſich öffnet der Liebe und 
der Frühlingsluſt, zieht ins Land. Ganz allmählich zwar nur vollzieht 
ſich diesmal der Einzug; der rauhe Nord ſchreckte zu lange die lauen 
Lüfte, die den Einzug vorbereiten müſſen, zurück. Jetzt endlich räumt der 
unangenehme Geſelle das Feld. Frohes Leben erfüllt wieder die Menſchen und 
die Natur, belebt alle jene, die ſich Sinn und Empfinden bewahren in 
der Haſt des täglichen Lebens für den Sonnenſchein der Welt. Nichts 
iſt ſchöner als ein Kind im erſten Jugendſchlummer; ſo iſt nichts lieblicher 
als der Anblick der erſten ſchüchternen Knospe, des zarten Grüns, das 
vorſichtig verſtohlen aus dem bergenden Schooße des mütterlichen Bodens 
hervorlugt, morgens überglänzt von den Thautropfen. Wen zwingt 
es da nicht unwiderſtehlich, den Schlaf von den trägen Gliedern 
zu ſchütteln und in früher Morgenſtunde ſich hinauslocken zu laſſen 
zum entzückten Genießen, die reine, wohlige Luft zu athmen und dann 
doppelt geſtärkt zur gewohnten Arbeit zu pilgern. Nichts aber erfreut 
uns mehr, als der Geſang der Vögel, die jetzt wieder ihr liederreiches 
Konzert anſtimmen, in dem Frau Nachtigall die Primageige ſpielt. 

— (Gum Schutze öffentlicher Alleen und Anlagen). 
Der Eintritt der ſchönen Jahreszeit veranlaßt uns, den $ 304 des 
Strafgeſetzbuches in Erinnerung zu bringen; in demſelben heißt es u. a.: 
„Wer vorſätzlich und rechtswidrig Gegenſtände, welche zum öffentlichen 
Nutzen oder zur Verſchönerung öffentlicher Wege, Plätze oder Anlagen 
dienen, beſchädigt oder zerſtört, wird mit Gefängniß bis zu 3 Jahren 
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft. Neben der Gefängniß⸗ 
ſtrafe kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 
Der Verſuch iſt ſtrafbar“. — Zugleich ſei hierbei ausdrücklich bemerkt, 
daß für die bezüglichen Uebertretungen derjenigen Kinder, welche noch 
nicht 12 Jahre alt, alſo ſtrafunmündig find, nach § 5 des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes vom 1. Mai 1880, deren Eltern verantwortlich 
bleiben. Gewiß werden auch die Herren Lehrer gern Veranlaſſung 
nehmen, ihre Schüler über die Strafbarkeit ſolcher Handlungen zu bes 
lehren. Schließlich möchten wir noch darauf aufmerkſam machen, daß 
nach der Wege⸗Polizeiordnung für den Regierungsbezirk Poſen vom 
4. Juni 1869 diejenigen, welche Baumfrevler dergeſtalt zur Anzeige 
bringen, daß dieſelben zur Unterſuchung und Beſtrafung gezogen werden 
können, in den geeigneten Fällen eine Geldbelohnung aus den dazu be— 
ſtimmten Fonds erhalten. 

— (Der Landwehrverein) hält nächſten Mittwoch bei Nicolai 
eine Hauptverſammlung ab. 

— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft) 
hat in früheren Jahren mit den Schießübungen ſtets am Montag nach 
dem 1. Mai begonnen. Ob die hiernach an jedem Montag ſtattfinden⸗ 
den Schießübungen auch diesmal trotz des Umbaues des Schützenhauſes 
im Schießgarten deſſelben zur ſelben Zeit werden aufgenommen werden, 
ſteht noch dahin. 

— (Della Rocca⸗Konzer t), das geſtern Abend in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfand, war nur mäßig beſucht, was einerſeits wohl auf 
eine Ueberſättigung des Publikums anbetrachts der allzu reichlich be⸗ 
meſſenen muſikaliſchen Darbietungen des letzten Winters, andererſeits 
vielleicht aber auf ein berechtigtes Mißtrauen gegen alle treibhausmäßig 
gezüchteten Wunderkinder zurückzuführen iſt. Wer jedoch trotz ſolcher 
Bedenken das Konzert der 13jährigen Geigerin beſuchte, wurde ange⸗ 
nehm enttäuſcht. In weiterer Ausführung des gelegentlich ihres Auf⸗ 
tretens im Mozartverein breits geſagten, kann nur erklärt werden, daß 
die Leiſtungen der kleinen Künſtlerin zu den ſchönſten Hoffnungen be⸗ 
rechtigen. Ihr Bogenſtrich iſt fein und tadellos. Damit allein läßt ſich 
künſtleriſche Größe jedoch nicht begründen und Vollkommenheit nicht erringen. 
Vor allem iſt ernſtes, auf künſtleriſche Ausübung gerichtetes Streben und 
ein vollſtändiges Aufgehen in dem erwählten Berufe, ein Darinleben 
und Beſeeltſein erforderlich, und dieſen Bedingungen ſcheint die Virtuoſin 
in vollſtem Maß gerecht zu werden. Was die techniſche Ausbildung im 
beſonderen anlangt, ſo hat ſie ſich bereits große Fertigkeiten zu eigen 
gemacht, wie der exakte Vortrag des Mendelſohn'ſchen E⸗moll⸗Konzertes 
bewies. Bei der „Barcarola“ von Vieuxtemps liefen einige unbedeutende 
Unreinheiten unter. Dieſer jungen Künſtlerin, welche im Begriff ſteht, 
in die Welt zu gehen, um in ihren Konzerten die Gewalt des ſchönſten 
der Inſtrumente, der Violine, zu erproben, wünſchen wir Glück zu ihrem 
Vorhaben. Die übrigen Nummern des Programms beſtanden in Vor⸗ 
trägen auf einem nicht ganz konzertfähigen Klavier, welche Herr Kantor 
Grodzki theilweiſe mit bewundernswürdiger Fertigkeit und charakteriſtiſchem 
Ausdruck ſpielte. 

— (Ein kleiner Irrthum). Der „Geſ.“ bringt in ſeiner 
Nr. 101 die Meldung aus Thorn, daß eins von den auf der Bazar⸗ 
kämpe befindlichen Blockhäuſern, zu einer Choleraſtation eingerichtet 
worden iſt. Seit vielen Jahren befindet ſich auf der Bazarkämpe aber 
nur ein Blockhaus. 

— (Schweres Rind). Heute Vormittag wurde ein Bulle, mit 
Laub bekränzt, von drei Fleiſchergeſellen durch die Stadt geführt. Dieſer 
Bulle, ein Prachtexemplar ſeines Geſchlechts, hat das reſpektable Gewicht 
von 28 Ctr. und ſtammt aus Zielen bei Brieſen. Der hieſige Fettvieh⸗ 
händler Herr Thomas erftand das Thier für einen entſprechenden Preis. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 28 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein hellgrauer Hut am Pilz. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,86 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam weiter. Auch das geringe Steigen der 
Weichſel begrüßen die Schiffer, denn die Fahrt wurde ſchon ſchwierig, 
volle Ladung konnte ſchon ſeit drei Wochen nicht mehr eingenommen 
werden. Im ruſſiſchen Stromgebiet haben infolge des kleinen Waſſer⸗ 
ſtandes ſogar die Dampfer mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Ab⸗ 
gefahren ſind die ruſſiſchen Dampfer „Newa“ und „Königsberg“ nach 
Kiew, der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ nach Plehnendorf, der 
Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Weizen, Roggen, Bohnen und 
Spiritus, der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Spiritus, leeren 
Petroleumfäſſern, Eiſenwaaren und Liqueuren, der Dampfer „Weichſel“ 
mit gemiſchter Ladung, alle drei Dampfer nach Danzig. 


D. 
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Mocker, 1. Mai. (Die Schießübungen) unſeres Schützenvereins für 


(Der vernichtete Luftballon „Humboldt“ 
wird alsbald einen Nachfolger bekommen. Es läßt fi übri⸗ 
gens nicht feſtſtellen, ob dieſer Unglücksfall auf eine Unvorſich⸗ 
tigkeit eines Menſchen, der ſich vielleicht unbemerkt dem Ventil 
mit brennender Zigarre genähert haben konnte zurückzuführen 
iſt, oder ob hierbei elektriſche Vorgänge eine Rolle geſplelt haben. 
Derartige Exploſionen an Ballons ſind ſowohl in Deutſchland 
als auch in Frankreich ſchon vorgekommen, wobei man die Ur⸗ 
ſache auf eine elektriſche Entladung zurückführen zu müſſen 
glaubte. Die nöthigen Schritte für den ſchleunigen Erſatz des 
verlorenen Ballons ſind bereits eingeleitet worden. 

(Sandfiltrations werke.) Die vorjährige Cholera⸗ 
Seuche in Hamburg iſt wie man weiß, zum großen Theile mit 
dem dortigen ſchlechten Trinkwaſſer in Verbindung gebracht 
worden. Die Stadt hatte ſich deswegen entſchloſſen, neue Waſſer⸗ 
werke anzulegen, und die Eröffnung der neuen Sandfiltrations⸗ 
werke die täglich 120 Liter Waſſer für den Kopf der Bevölke⸗ 
rung zu liefern vermögen, ſoll an dieſem 1. Mai ſtattfinden. 

(Hochwaſſer). Nach in Petersburg vorliegenden Mel⸗ 
dungen iſt das Waſſer der Wolga um drei Faden geſtiegen und 


ſteht ſomit höher als der Damm iſt, welcher die Niſchny'er Schiffe 


gegen die Flußgebiete der Oka und Wolga ſchützt. Die Schiffe 
haben ſtarken Schaden gelitten. Augenblicklich arbeitet man auf 
das Angeſtrengteſte um von der Sormowoer Winterlagerbucht 
eine Kataſtrophe abzuwenden, wo die Schiffe in großer Gefahr 
ſchweben. Die Stadt Niſchny⸗Nowgorod und der dortige Marktplatz 
befinden ſich außer Gefahr. Dagegen dauert die Gefahr für die 
Niſchny'er Schiffe fort, obgleich noch Hoffnung vorhanden iſt, 
dieſelben zu retten. Es wird mit vieler Anſtrengung daran ges 
arbeitet, die Wolga von Niſchny⸗Nowgorod bei Sormowo eisfrei 
zu halten. Mehrere Dampfer ſuchen die herantreibenden, beſonders 
großen Eisblöcke zu zerſtückeln. 


Telegramme. 

Poſen, 1. Mai. (Privatmeldung.) Die Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts verurtheilte heute den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur des „Kuryer Poznanski“, v. Zmorski, 
wegen Beleidigung der Regierung in Bromberg zu drei⸗ 
hundert Mark Geldſtrafe. 

Berlin, 1. Mai. Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
juſtizamts, Hanauer, iſt geſtern Nachmittag geſtorben. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

11. Mai 129. April 


Tendenz der an SO: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 212-30 212—65 
Wechſel auf Warſchau kurz 212— 212—40 
Preußiſche 3 % Konſols 87—20 87-20 
Preußiſche 3½ % Konſols . Fe 101—20 101—%0 
Preußiſche 4% Konſols 107-60 107-60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „ 66—70 66-30 
Mane Liquidationspfandbriefe 64—20 6420 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ ¾ - h 97—70 97—80 
Diskonto Kommandit Antbeile. . - » » . . 1186-75 1187—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 166-65 | 166—60 
2 gelber: Mai⸗Juni 1157 —. 1158 — 
eptb.⸗Oktober BER 158—50 | 157—70 
loko in Nenyort . S ee 
We DD 1 IST 
VVV 138— 139 —20 
e S En ee 140— 1139-20 
FCVVV Sue ne Dee 145—20 | 146—50 
Rüböl: Mai⸗Juni . 50 — 50-30 
Sr dun 51-701 51-70 
Spirtzu s ann 
B er lokkos ..n 57—10 56—80 
P 37-301 37— 
ee ER Eee ee 36—30 | 36—10 
70er Septb.⸗Oktbr. 36—30 36—10 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3%, pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 26. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 4459 Rinder (101 Dänen und 
Schwedeu), 4936 Schweine, 1136 Kälber, 12572 Hammel. In Rindern 
ruhiges Geſchäft bei gutem Export. Der Markt wird geräumt. Etwa 
2000 Stück gehörten der 1. und 2. Qualität an. 1. 55—58, 2. 47—53, 
3. 39—43. 4. 33—37 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweine⸗ 
markt wurde bei ruhigem Handel, verbalinißmäßig gutem Export zu 
anziehenden Preiſen geräumt. 1. 56—57, 2. 54— 55, 3. 50-53 M. per 
100 Pfd. mit 20 %% Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. 
56—61, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 50—55, 3. 40—49 Pf. per Pfd. 
Fleiſchgewicht. Obgleich das Angebot in Hammeln geringer war als in 
voriger Woche, ſo verlief das Geſchäft nur ſehr ſchleppend. Die Preiſe 
blieben unverändert und bleibt ein ziemlicher Ueberſtand. 1. 35—38, 


beſte Lämmer bis 42 Pf.; 2. 30—34 Pf. pro Pfd Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 29. April. Spirttusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 20000 Lt. Loko kontingentirt 55,00 Mk. 
Gd, nicht kontingentirt 35,00 Mik. Gd. 

Dienſtag am 2. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 28 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 26 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
—n den 2. Mai. 1893. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Nachm. 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, frankfurt a./N. 
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Glas- 


kan Nachfolger. 


Großer Inventut⸗Ausperkauf 


heute und die folgenden Tage. 
und Porzellan- Waaren, 


(ältere Mufter) um jchnell zu räumen, zu ganz beſonders e Preiſen. BE 


Gäkular- Feier. 


Aus Anlaß der Feier der hundertjährigen Zugehörigkeit der Stadt Thorn 
zu dem preußiſchen Staate iſt ſeitens der Stadt die Veranſtaltung folgender 
Feſtlichkeiten beſchloſſen worden: 

1. Freitag den 5. Mai abends 8 Uhr in dem großen Saale des 
Artushofes hiſtoriſcher Vortrag des Herrn Gymnaſiallehrers 
Dr. Semrau, verbunden mit einer hiſtoriſchen Ausſtellung (ver⸗ 
anſtaltet vom Coppernikus⸗Verein). 

Sonnabend den 6. Mai werden in den ſämmtlichen ſtädtiſchen 
Schulen beſondere Feſtakte ſtattfinden. Das Nähere darüber wird 
ſeitens der Herren Schulvorſteher noch bekannt gemacht werden. 

3. Sonntag den 7. Mai früh Choralblaſen vom Rathhaus; vor⸗ 

mittags Feſtgottesdienſt in den hieſigen Kirchen; um 12 Uhr 
Umzug der hieſigen Innungen, Gewerke, Vereine pp. von der 
Esplanade aus durch die Gerechteſtraße um die neuſtädtiſche Kirche, 
durch die Eliſabethſtraße, Breiteſtraße, Culmerſtraße längs des 
altſtädtiſchen Marktes vor die Weſtfront des Rathhauſes. Dort 
Feſtgeſänge der vereinigten Geſangvereine Thorns und Feſtrede. 
Nachmittags von 3 bis 7 Uhr am Ziegeleigaſthauſe und auf der 
oberen Wieſe Promenaden⸗Doppel⸗Concert. Abends ½9 Uhr in 
den oberen Sälen des Artushofes allgemeiner Commers. 

Wir bitten unſere Mitbürger, ſich an dieſen Feſtlichkeiten allgemein 
zu betheiligen und dieſelben an dem eigentlichen Feſttage, dem 7. Mai d. Is., 
durch reichlichen Fahnen- und ſonſtigen Ausſchmuck ſowie Illumination uns 
verſchönern zu helfen. 

Thorn den 28. April 1893. 


Der Magiſtrat 
Künstliche Zähne. 
Schmerzlojes Zahnziehen. 

A Gold- u. Porzellain- 
Zahnfüllungen. 


.. Schneider, \a® 

Thorn, Breitestrasse 27. — 

G. SOPPART, Thorn, 
Baugeschäft, 

Holzhandlung, Dampfsäge- und 

Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist, 


Die neueſten Sg 
in — 1 — 9 empfiehlt von 


apeten = 1 Pf. 


pro Rolle an 


J. Fellner, Thorn, Gerechtestr. 
Ipezial⸗CTapeten⸗ und Turben⸗Groß handlung. 


Jedermann ist über- Fir Zahnleidende 


Mein Atelier befindet ſich 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 28. d. M. mittags 12 Uhr 
verſtarb nach längerem Leiden unſer 
lieber alter Vetter und Freund, 
der frühere Gutsbeſitzer 


Friedrich Bayer 
in ſeinem 49. Lebensjahre. 

Thorn den 30. April 1893. 
Die Verwandten und Freunde. 

Die Beerdigung findet am Dien⸗ 2 
ſtag den 2. Mai nachmittags 5 Uhr ee 
von der Leichenhalle des altſtädti⸗ & 
ſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


* » — De 
Heute früh um 6 Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod nach 
langem, ſchweren Leiden unſere 
liebe Tochter und Schweſter 


Anna 


im noch nicht vollendeten 24. Les 
bensjahre, was wir Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Anzeige 
um ſtille Theilnahme bittend mit⸗ 
theilen 
die trauernden Hinterbliebenen 
der Familie G. Jacobi. 
Thorn den 30. April 1893. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Bäckerſtraße aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreisausſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand der Weſtgreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Berufs⸗Genoſſenſchaft behufs 
Einziehung der Beiträge von den dem 
Gemeindebezirk der Stadt Thorn angehören⸗ 
den Genoſſenſchaftsmitgliedern zugeſtellte 
Heberolle wird in unſerer Steuer⸗Hebe⸗ 
ſtelle — Kämmerei⸗ Nebenkaſſe — gemäß 
8 82 des Geſetzes vom 5. Mai 1886, be⸗ 
treffend die Unfallverſicherung der in land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäf⸗ 
tigten Perſonen, während 2 Wochen und 
zwar vom 2. Mai bis einſchl. 16. Mai 
in den Dienſtſtunden zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten ausliegen, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. 

Thorn den 28. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der im Bereiche unſeres 
Verwaltungsbezirks in den Monaten Okto⸗ 
ber, November und Dezember 1892 als ge⸗ 
funden eingelieferten Sachen, ſowie derjeni⸗ 
gen Gegenſtände, welche von Reiſenden bei 
den dafür beſtimmten Dienſtſtellen zur 

vorübergehenden Aufbewahrung abgegeben 
und nach Ablauf der Friſt nicht abgeholt 
worden ſind, werden hiermit zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte aufgefordert, widrigen⸗ 
falls zum Verkaufe der Gegenſtände nach 
Maßgabe des § 38 der Verkehrsordnung 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands geſchritten 
werden wird. 

Die Verſteigerung der nicht zurückgefor⸗ 
derten Fundſachen und Gepäckſtücke wird 
am Mittwoch den 17. Mai 1893 von 
vormittags 9 Uhr ab Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 10 hierſelbſt ſtattfinden und nöthigen⸗ 
falls an den folgenden Tagen fortgeſetzt. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Bromberg den 21. April 1893. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
Ein Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am Dienſtag den 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


durch die 
Vorzüge 


|&onfirmandenunterridt 
beginnt Montag den S. Mai. 
Rühle, Garniſonpfarrer. 


Die Erneuerung der Loſe 
zur 4. Au 188. Lotterie, welche bis zum 
„d. abends 6 Uhr 
bei Ei des Anrechts erfolgt fein muß, 

bringe ich in Erinnerung. 
Dauben. 


Flaggentuch 


ſchwarz, weiß, roth, 
und fertige Flaggen empfiehlt 
Carl Mallon. 


@ziashuchstaben 


für Schaufenſter WE 
liefert billigſt 


L. Zahn, Schillerſtr. 12. 
BBE 


Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 


in größter Auswahl am Platze 


empfiehlt 


Philipp blkan Nacht. 


Beabfichtige einen Theil meines 


Reftaurations-Mobiliars, 


darunter 


800 Gartenſtühle und 100 


Tiſche, ſowie eine Partie 
Rohrſtühle und eichene Tiſche 
freihändig zu verkaufen. 
Behufs Rücksprache: 10—12 Uhr vormit⸗ 
tags in meiner 8 Gerberſtr. 29, 1Tr. 
. Gelhorn. 


Corsellen 


in den neueſten Fagond zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Hauskleider, Promenadenkleider 


gutſitzend, fertigt ſehr billig Frau B. Schulz, 
Modiſtin, Tuchmacherſtr. 10, 1 Treppe. 


Gt Schuhmacherarbeiten 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


Wanzentod. 


16. Mai d. J., von vormittags 
10 Uhr ab im Gaſthauſe zu 
Damerau abgehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen ungefähr: 

Birken: 7 Nutzenden und 1 Derb⸗ 
holzſtange; 

Kiefern: 89 Stück Bauhölzer; 
außerdem 32 rm Kloben, 17 rm Knüp⸗ 
pel und 2150 rm Reiſig von verſchie⸗ 
denen Holzarten. 

Leszno bei Schönſee, Weſtr., 

den 29. April 1893. 
Königliche Oberfoͤrſterei. 


UMMI- 


ſämmtliche 
Wäaren, gedarfs-Artikel 
für Herren u. Damen verſendet 
Gust. Graf, Leipzig. 
Ausf. illuſtr. Preisl. 30 Pf. verſchl. 


vorzüglich wirk., in Flaſchen a 50 Pf. 


Um das lange Liegen der Waaren zu 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


vermeiden, veranſtalte ich von jetzt ab am 
1., 2. und 3. jeden Monats einen Aus- 
verkauf von 


Schuh⸗ u. Stiefelwaaren 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
Adolph Wunseh, 
Eliſabethſtr. 3. 


Stettiner Pferdelotterie; 
Ziehung am 9. Mai er.; Loſe à 1,10 Mk. 
Königsberger Pferdelotterie; 3 
Ziehung am 17. Mai cr.; Loſe à 1,10 Mk. 

Ruhmeshallen⸗ Lotterie; 
Hauptgewinn 50000 Mk.; Ziehung am 17. 
und 18. Mai cr.; Loſe à 1,10 Mk. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Eine freundliche Wohnung, 


deen ene . Cn enn . on | Eine Alfpielt 


billig an A Einwohner 85 9 
Näheres Altſt. Markt Nr. 2 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 tüchtige 


Scchloſfergeſellen, 


ſowie 2 Lehrlinge können eintreten 


G. Gude, Schloſſermeiſter. 


2 Tiſchlergeſellen 


und 2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 


. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 
Geübte Taillenarbeiterinnen, 


ſowie auch ein junges Mädchen, (das 
10 und polniſch ſpricht, zur Hülfe in 
den Laden verlangen ſofort 
Geschw. Bayer, Altſtädtiſcher Markt 17. 
f. d. ganzen Tag verl. 
Altſt. Markt 12 part. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


77 
Dr. Spranger ſche Nagentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
etriebenſein, Skropheln x. Gegen Hämorr⸗ 
hoden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Konſeruatiner Verein. 


Jeden Dieuſtag abends 8 Uhr: 


Herrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Landwehr- ei 4 
Hauptversammlung 


am Mittwoch den 3. d. M. abends 8 Uhr 
5 bei Nicolai. 
Geſchäftliches — Vortrag. 
Landgerichtsrath Schultz, 


Hausbeſiher⸗Verein. 


Generalverſammlung 
am Dienſtag den 2. Mai abends 8 Uhr 
Hotel Winkler. 

e 5 
2. Berathung über Einführung der Haus 
waſſerleitung und Kanäle. 
3. Allgemeines. 
Der Vorſtand. 


Maibowͤle 
per Flaſche 1 Mk., . Reis 


Bromberger Vorſtadt 60 
Echt 
Berliner Weissbier 


empfiehlt 
Max Krüger, Biergrofhandlung: 


Prima Apfelwein 


empfiehlt Gustav Oterski. 


Fin die Zeit vom 7. bie 16. Mai wird 
ein freundlich möblirtes Zimmer zu 


et geſucht. 
Gefl. Adreſſen an die Expedition d. Bl. 

erbeten. 

Promberger Vorftadt Nr. 50/52 große 
u. mittelgroße Wohnungen mit Pferde 

ſtall und Wagenremiſe, auch zur Sommer 

wohnung geeignet, ſind von ort zu ver? 

miethen. { 


Wohnung in gi Stadt 7. 9 Zimmer, zu 
ſammenhängend in einem oder getheilt zu 
5—6 und 2—3 Zimmern in zwei Stock 
Be Pferdeftall am Haufe oder in der 
Nähe. — 1 bis 10. Mai Katharinen“ 
ſtraße 6, 1 
Eine herrſchafflich⸗ 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Fromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Ur, 13 vom zu zu verm. 
Soppart. 


—— 0000010105 
J! meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 


iſt die Parterrewohnnng, eie 

aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

r Julius Kusel's Wwe. _ 

8 meinem Hauſe iſt das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 

Comtoir ug vom 1. April cr. 


zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter 
Große Remiſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 7: 
2 Mittelwohnungen, 
500 und 450 Mark, 7 
1 kleine Wohnung, 150 Mark, 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 


zu vermiethen Brückenſtraße 18. | 


A eh eh EEE Ä... . 
Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
rei Meehmuns, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 
Ge, gut möblirtes Zimmer und Bur“ 
ſchengel. z. v. Coppernikusſtr. 12, 2 Tr. 
Ein möblirtes nz n. hell. Kab. 9. j 
Burſchengel. p. . z. v. Breiteſtr. 8 


Miethsberträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 
Hierzu für die Stadtauflage 
ein Proſpekt der Bonner Fah⸗ 
neufabrik, vertreten hier durch Herrn 
L. Puttkammer. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 102 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 2. Mai 1893. 


Unter blühenden Bäumen. 
(Berlin in Werder.) 

ER PETER [Nachdruck verboten.] 

O Welt du ſchöne Welt du, 
Man ſieht dich vor Blüten kaum. 

. 3 pol v. Eichendorff. 
Ein Frühlingstag ohnegleichen! Wolkenloſe Bläue des 
Himmels, ein friſcher belebender Windhauch, gerade hinreichend, 
den vollen Sonnenglanz erträglich zu machen und die Segel 
luſtfahrender Schifflein fröhlich zu ſchwellen. Die Millionenſtadt 
ſtürmte in ſonntäglicher Luſt ihre Bahnhöfe, diesmal, um ihrer 
weitberühmten Obſtkammer, dem blütenduftigen Werder, den 
erſten Frühjahrsbeſuch abzuſtatten. Wie ſie die Schalter des 
Bahnhofs umlagerten, umdrängten und mit Aufträgen beſtürmten, 
wie ſie in langen Reihen durch die Halle dahinſtanden, und nur 
der mahnende Ordnungsruf der Beamten die Ungeduld zügelte! 
Und immer wieder neue Schaaren und Trupps von Ausflüglern, 
Vereinen und „kaffeekochen⸗könnenden“ Familien. „Werder, dreißig 
Billets hin und her!“ erſchallen ſelbſtbewußt die Stimmen von 
Vereinsvorſtänden, Vergnügungsräthen und ſonſtigen Feſt⸗Großwür⸗ 
denträgern; „Werder, dritter, acht Karten hin und her!“ ſchließt 
fich ſchüchtern und gedrückt die Stimme eines ſorgenvollen 
Familienhauptes an, indeſſen abſeits die Augen der Mutter und 
Tanten fürſorglich das Wohl ihrer Proviantkolonne überwachen 
und brave Familienonkel an den Bahneingängen mit ſpähenden 
Blicken nach den gewohnheitsmäßigen Nachzüglern ausſchauen, 
um die ſäumigen „Bummler“ auf gut Berliniſch oder auch mit 
vorwurfsvollen „Schupps“ anzuranzen. Endlich haben fie alle 
ihre Karten und erklimmen eilenden Laufes den Bahnſteig. Aber 
„zurück!“ tönt's ihnen entgegen. Der Iſisprieſter der Mozartſchen 
Zauberflöte könnte das vernichtende Wort ihnen nicht eindringlicher 
entgegenſchleudern, als die eherne Stimme des Bahnbeamten, der 
die herannahende Menſchenwelle von dem erſten, noch haltenden, 
aber überfüllten Sonderzug abzuwehren Mühe und Noth hat. 
So wälzt ſich denn die zurückgeſtaute Flut der lamentirenden 
Ausflügler wieder zurück, um auf Umwegen den Mittelbahnſteig 
zu erreichen, wo der zweite Sonderzug der Befrachtung harrt 
und auch im Nu von blütelechzenden Menſchen erſtürmt iſt, 
welche nunmehr eiferfühtig und mit innerer Genugthuung 
darüber wachen, daß die Thüren der „rappelvollen“ Wagen dem 
Ungeſtüm einer dritten, inzwiſchen den Bahnſteig überſchwemmenden 
Menſchenwoge verſchloſſen bleiben. Buchſtäblich „vor der Naſe“ 
fliegen den neu ankommenden Eindringlingen die Wagenthüren 
zu, und wir müſſen ſie ihrem Schickſal überlaſſen, den dritten 
Sonderzug abzuwarten; denn ſchon hat ſich der unſrige in 
. geſetzt, durcheilt die Schöneberger Vorſtadt, die im 
Vorüberflug erdonnernden Hallen der Vorortbahnhöfe und endlich 
die freie weite Ebene. Wie lange braucht doch auch ein Extra⸗ 


zug, um aus dem Häuſerwirrwarr der immer weitere Landſtrecken 
verſchlingenden Rieſenſtadt herauszukommen, bis auch die letzte 
häßliche Miethskaſerne dem Blicke entſchwunden iſt und Saaten⸗ 
grün und Waldesſchatten den dahinſtürmenden Eilzug umfängt. 
Und immer ſchöner umhüllt ſich Mutter Natur. Schon fliegen 
wir an dem idylliſchen Neubabelsberg vorüber, die Höhen, Thürme 
und Waſſerſpiegel Potsdams tauchen vor uns auf und 
entſchwinden wieder, und durch die hohen Wipfel des Wildparks 
erſchimmern die Kuppeln der Kommuns, die Zinnen des 
kaiſerlichen Sommerſitzes herüber. Nun noch eine kurze Friſt. 
Schon jagt der Zug durch das ſaftige Grün der Wildparkwieſen 
mit den graſenden Rehen am lauſchigen Waldſaume, und aus 
den aufdämmernden blauen Fluten der Hafel ſteigt ein wunder: 
liebliches Städtebild herauf. „Werder ausſteigen!“ erſchallt der 
Ruf, den Hunderte in der „drangvoll fürchterlichen Enge“ ihres 
überfüllten Abtheils erſehnen, und entvölkert mit Sturmeseile die 
Wagen. Da liegt fie im herrlichen Blütenſchmuck, die weit⸗ 
bekannte Gartenſtadt mit ihren ſanftgeſchwungenen Obſthügeln. 
Schon die Nordſeite des Bahnhofs ſäumen unabſehbare Blüten⸗ 
gärten und erfüllen durch ihren balſamiſchen Duft den 
ausſteigenden Ankömmling mit holder Vorahnung der Freuden, 
die feiner an dem eigentlichen Ziele feiner Reife, auf der ſüdlich 
vom Bahnhof ſich hinziehenden Hügelkette warten. Die Ungeduld 
beflügelt den Schritt, und eilends ſchickt ſich alsbald das 
wanderluſtige Volk der Großſtädter an, die immer wieder unter 
den Füßen entweichenden Sandhügel zu erklimmen. Winken 
doch die im Winde flatternden Wimpel und Flaggen der Aus⸗ 
ſichtsthürme auf der Gerlachshöhe, Galgenberge und Wachtelberge 
zu verführeriſche Grüße herüber, und ladet doch der die Lüfte 
erfüllende ſchmetternde Lockruf der Zinken und Trompeten zu 
dringlich zum Beſuche der Gartenwirthſchaften am Fuße der 
Thürme ein; denn die Werderſchen Obſtbauern ſind „helle“ und 
verſtehen ſich recht gut darauf, von den Frühjahrsgeſühlen der 
großſtädtiſchen Beſucher in ausgiebigſter Weiſe zu profitiren. 
Statt den mühſeligen Aufſtieg zum Plateau ihrer Sandhügel 
als ehrenvolle Auszeichnung zu empfinden, erheben ſie nicht nur 
für das Betreten ihrer Gartenwirthſchaft, ſondern auch für das 
Beſteigen ihrer höchſt primitiven, zum heil ſelbſt, wackligen Thürme 
eine Feſtſteuer und wiſſen im übrigen für ihre Speiſen und Getränke, 
wie für die Erzeugniſſe ihrer ſchwunghaften Obſt⸗ und Baum: 
blüten⸗Induſtrie dem großſtädtiſchen Liebhaber einen Groſchen 
nach dem andern abzuliſten. Wie wohlthuend kontraſtirt gegen 
dieſes geizige Feilſchen der Reichthum, mit dem uns dagegen 
Mutter Natur auf der Höhe des Thurmes verſchwenderiſch übers 
ſchüttet! Welch ein Anblick dieſe weite, in voller Frühlings⸗ 
pracht vor uns prangende und von vier mächtigen Waſſerbecken 
belebte märkiſche Landſchaft! Zu Füßen des Thurmes die 
blütenüberſäten, roth und weiß ſchimmernden Hügel, ein 1500 


Morgen umfaſſendes Gartenland, aus deſſen Thalſchluchten allent⸗ 
halben lauſchige Garten- und Wohnhäuſer herauflugen; da= 
neben gelagert in majeſtätiſcher Ruhe die köſtlich blauen Spiegel 
des Schwielow⸗ des Glindowſee und Großen Zern, die belebte 
breite Havel, die freundliche Inſelſtadt Werder mit blauen 
Waſſerarmen umſchlingend, und rings am fernen Horizont das 
dunkle Grün der ſchweigenden Tannenwälder mit den zierlichen 
Thurmſpitzen der Dörfer, begrenzt von den mattblauen Hügeln des 
Fläming und den Thürmen Potsdams. Wer wollte voll und 
ganz den Eindruck ſchildern, denn das wunderbare Zuſammen⸗ 
wirken dieſer drei vorherrſchenden Hauptſarben, des Weiß, Blau 
und Grün auf das Auge und Gefühl des Beſchauers machen, wer 
das Entzücken, das der wundervolle Duft dieſer Blütenmillionen 
in uns erzeugt! „Da thut ſich ein lachend Gelände hervor, wo 
der Herbſt und der Frühling ſich gatten,“ heißt es im Schiller: 
ſchen Berglied und wird hier oben Leben und Wahrheit, denn 


zu Füßen des Thurmes unter den blütenſchweren weißen Ranken 


der Obſtbäume wogt's um die Tiſche und Bänke, als jauchzte 
die Luſt herbſtlicher Winzerfeſte auf den Höhen, und ſie trinken 
die feurig leuchtenden Obſtweine, welche die Kunſt Werderſcher 
Obſtzüchter aus Johannisbeeren, Aepfeln und Stachelbeeren 
kelterte, und leben und laſſen einander leben, als gälte es die 
letzte Frühlingsfeier in dem blütenduftigen Werder zu feiern. 

„Dem Völkchen hier wird jeder Tag zum Feſt.“ 

So genießen fie mitten im Blühen und Duften des klingen⸗ 
den Frühlings der berauschenden Frucht des goldenen Serbites 
und trinken die Neige der köſtlichen Zeit, bis die Sonne über 
die weiß und blau erſchimmernde Landſchaft ihren Abendpurpur 
haucht, die rothen Thürme und Ziegeldächer des nahen Städtchens 
noch feuriger erglühen läßt, und der am Himmel prangende 
Mond den Abglanz des finkenden Tagesgeſtirnes im Silberſtrahl 
über die Seeen und Blütenberge ergießt. Der goldene Frühlings⸗ 
tag verblühte, aber ſeine Luſt lebte in dem Singen und Klingen 
der feiernden Menſchen fröhlich fort. Schon begann in einer 


Blütenlaube eine luſtige Tafelrunde von Johannisbeerzechern im 2 


Ueberſchwang ihres Frühlingsgefühls etwas voreilig zu intoni⸗ 
ren: 


den Licht des Abends, im Duft der Frühlingsblüte und im Echo 
des in den Wipfeln rauſchenden Windes ſich immer zauberiſcher 
entfaltete, die herrliche, wie für dieſen Abend geſchriebene Schil⸗ 
derung Jean Pauls ein: Auf mondhellen Hügeln riefen die Nach⸗ 
tigallen einander zu, in den Fernen dufteten ganze Paradieſe 
aus Blütenkelchen und das Herz und die Bruſt ſogen zugleich 


den Lebenstrank der ſüßen Luft ein, von einem göttlichen Sturm⸗ 


wind wurde das Traumbuch des Lebens rauſchend aufgeblättert, 
und überall las ich unſere Träume und ihre Auslegung. A. 


Für die Rebaftſon verantwortlih: Paul Dombromsti im Thorn. = 


„Der Mai ift gekommen, die Bäume ſchlagen aus!“ Uns 
aber fiel beim Anblick des Blütenpanoramas, das im vergitterne 


u 


bels Franz Riepert 


Standesamt Thorn. 


Vom 23. bis 29. April 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
„ Erich, S. des Arbeiters Johann Siol⸗ 


kowski. 2. Walter, S. des Uhrmachers Louis 


Grunwald. 3. Arthur, S. des Böttchers 
Johann Sgaga. 4. Walter, S. des verſtorb. 
Siegeleipächters Chriſtian Fabel. 5. Anna, 
T. des Schneidermeiſters Hermann Schulz. 
6. Adolph, S. d. Keſtaurateurs Julius Bad» 
czonp. 7. Bronislaw, S. des Schuhmacher⸗ 
meiſters Franz KReszkiewicz. 8. Gertrud, T. 
des Schankwirths Wilhelm Golz. 9. Hertha, 
CT. des Telegraphen-Leitungsaufſehers Rob. 
Lietz. 10. Agnes, unehel. T. u. Franz, S. 
des Dicefeldwebels Wilhelm Kellmann. 
12. Stanislaw, S. des Arbeiters Simon 
Brzyski. 13. Paula, C. des Inſpektionsaſſi⸗ 


ſtenten Alfred Kiebach. la. Stephan, S. des 


Fortifikations⸗Diätars Adalbert Malecki. 
15. Anna, T. des Arbeiters Ignatz Swanski. 


i 16. Elfriede, T. des Eiſenbahn⸗Bureauaſſ. 


Hermann Wellnitz. 17, 18. Albert u. Marian, 
Swill.S. des Bierfahrers Marian Przy— 
morski. 19. Anna, T. d. Depot⸗Dicefeldwe⸗ 
20. Willibald, S. des 
Militäranwärters Oskar Londbertz. 21. Bro- 


nislawa, T. des Arbeiters Andreas Olszew⸗ 


ffi. 22. Erna, T. des Hahlmeifters Heinrich 


Varl Lindenburger. 23. Anna, T. d. Bureau⸗ 


dieners Wilhelm Sander. 
b. als geſtorben: 
J. Eduard, M., unehel. S. 


Bieszk, 51 5. Wittwe Marianna Sawi⸗ 
lowska, geb. Malecka, 78 J., 6. Pauline 
Lenz, a8 J 2. Clara, 2 J. 5 M., €. des 


Arbeiters Stephan Rogowski. 8. Bruno, 2 J. 
u M., S. des Schloſſermeiſters Adolph Witt- 
mann. 9. Bruno, 8 M., unehel. S. 10. Wwe. 
Bertha Fiſcher, geb. Mascinke, 66. J. 
u. Früh. Gutsbeſitzer Friedrich Bayer 48 J. 
2. Frau Marie Adam, geb. Schittenhelm, 
30 J. 8 M. 66. Wwe. Marcianna Sko⸗ 


wronska, geb. Kraszewska, 73 J. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. OGberſtlieutenant u. etats. Stabsoffizier 
ent Behrenz und Marie Hoppe⸗Friede⸗ 
erg, N. M. 2. e Eduard Ra⸗ 
cyasfı u. Marianna Rynkowska. 5. Schiffer 
en Olszewski u. Martha Czerwinska. 
4 aurer Ludwig Letkowski und Katha- 
rina Kwiatfowsfa. 5. Arbeiter Julius Braun 


d. ehelich ſind verbunden: 

J. Hansdiener Joſeph Schulz mit Magda⸗ 
lena Kaminsfa. 2. Schneider Anton Schiefel- 
bein mit Catharina Przpbyszewska. 5. Mau⸗ 
rerpolier Carl Berger mit Ottilie Lüdtke. 
4. Maurer Auguſt Uuszinski mit Concordia 


und Maria Mielke-Leibiſch. 


Barche. 


Eine Parterre- Wohnung, 


zum Bureau geeignet, ſofort zu vermiethen. 


Tuchmacherſtraße 22. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge von Bahnhof 
Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan aufgeſtellt iſt, welcher 


vom 1. Mai 1893 ab in Kraft tritt: 


verläßt trifft ein auf fährt ab von der] trifft ein auf 
Bahnhof Thorn. der Uferbahn. Uferbahn. Bahnhof Thorn. 
Zug J. 6 Uhr 02 Min. | 6 Uhr 30 Min. 7 Uhr. 7 Uhr 22 Min. 
rüh. 
3 8 Uhr 15 Min. | 8 Uhr 35 Min. | 9 Uhr 05 Min. | I Uhr 27 Min. 
orm. 
7 12 2 1 Min. 12 Uhr 53 Min. | 1 Uhr 23 Min. 12 Uhr 45 Min. 
achm. 
„ IN. 6 ur 46 Min. | 7 Uhr 06 Min. | 7 Uhr 31 Min. 8 Uhr. 
bends. 


Thorn den 28. April 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Jubaliditäts- u. Altersverſicherung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Quittungskarten nicht 
nothwendiger Weiſe ſo lange in Gebrauch 
behalten werden müſſen, bis ſie mit Marken 
voll geklebt ſind. Nach § 102 Abſ. 2 des 
Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung vom 22. Juni 1889 iſt der 
Verſicherte berechtigt, zu jeder Zeit die 
Ausſtellung einer neuen Quittungskarte 
gegen Rückgabe der älteren Karte zu bean⸗ 
ſpruchen, und iſt in Ziffer 38 Abſ. 2 lit. a 
der Anweiſung, betreffend das Verfahren 
bei Ausſtellung der Quittungskarten vom 
17. Oktober 1890 ausdrücklich ae! 
daß für die Ausſtellung von Quittungs⸗ 
karten nur dann von dem Verſicherten ein 
Koſtenbetrag von 5 Pf. erhoben werden 
ſoll, wenn der Umtauſch verlangt wird, 
bevor die Karte mit mindeſtens 30 
Marken gefüllt iſt. 

Damit der Umtauſch der Quittungskarten 
ſich mehr und 3 — auf das ganze Jahr 
vertheilt, wird den Verſicherten hiermit em⸗ 
pfohlen, von dieſer Befugniß ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. Bei Beachtung dieſes 
Verfahrens wird: 

a. das läſtige Warten bei dem am Jahres⸗ 
ſchluſſe erfolgenden Umtauſch der Quit⸗ 
tungskarten vermieden, und 

b. den Verſicherten die Möglichkeit gege⸗ 
ben, den Umtauſch der Quittungskarten 
an arbeitsfreien Tagen bezw. gelegent⸗ 
lich — bei Gängen ꝛc. — zu bewirken. 

Der Umtauſch findet werktäglich vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr, nach- 
mittags von 3 bis 5 Uhr im Rath⸗ 
hauſe — 1 Treppe Hof — ſtatt. 

Thorn den 22. April 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate April und Mai cr., reſp. April — 
Juni d. Is. wird: 

in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag den 2. Mai d. Is. 
von morgens 7½ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 3. Mai d. Is, 
von morgens 7½ Uhr 
erfolgen. 

Thorn den 29. April 1893. 


Der Magiſtrat. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel« 
mit 250 jährlich 
Schnitte mt. 1.25 
muſtern. = 75 Ur. 


Enthält jätzrlich Aber 2000 Abbil« 
dungen von Toilette, — Wäfche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pofts 
anftalten (Sigs.⸗Natalog Nr. 3895). Probes 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien I, Operngaffe 5. 


Zwei gut möblirte Zimmer 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 


Ein Seitenstück zum 


das geeignetste, billigste, googra- 
phische Hilfsmittel im 1 
Buchforma 


© | 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 
leser, kurz für alle, welche für jedo geographische Frage ein über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
haben wollen, ist 


\ U 
Verlag des Bibliographischen Instituts, Leiprig u. Wien. 


ein. 


„Kleinen Meyer‘. 


0 


In Halbfranz gebunden 10 Mark 
(6 Fl. ö. W.) oder in 17 Lieferungen 
zu je 50 Pf. (30 Kr.). 7 


Abfahr 


und Ankunft der Züge in 


Thorn 


vom 1. Mai 1893 ab. 


Abfahrt von Thorn: 
Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 RL)... 7.44 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 m) . . . 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 2.01 Nachm. 
Fe ug (14 Kl.) . . . 7.08 Abends 

erſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.47 Nachts 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 


Gemiſchter 8109 (2—4 Kl.) . 8.38 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 11.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 


Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.03 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.32 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 10.26 Abends 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Pose 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.52 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.03 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.37 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.01 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.49 Mittags 
S (14 Kl.) .. . 5.43 Nachm. 


ſchnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.08 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hauptbahnhof 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau, 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 6.14 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 en . . 10,01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl)... 144 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kt.) .. . 10.30 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter au (1-4 Kl.) . 6. 5 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 2.53 Nachm. 
Schnellzug (1-3 Kl.) .. . . 10.23 Abends 


Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 6.27 Vorm. 
Perſanen zug (1—4 Kl.) . . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.43 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.25 Nachts 
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in Bonn am Rhein, 
Hoflief. Sr. Maj. des Kaiſers, Königl., Großherzogl., Herzogl. u. Fürſtl. Hoflief. 


Zu der am 7. Mai a. (. ſtattfindenden 


P 
* I 2 Er 
. 3 


haben wir der Firma 


L. 2 U tt kam 


die alleinige Niederlage unſerer | 
Fahnen, Flaggen, Wappenſchilder, Transparente, 


Lampions, Dekorations⸗ u. Illuminationsartikel 
jeglicher Art übertragen. 1 
Das Kommiſſtonslager, welches die Firma vorräthig hat, enthält namentlich 
folgende Sorten: | 1 
1. Wappenfahnen; dieſe bilden die prächtigſte Dekoration und find daher 1 
ganz beſonders zu empfehlen. 4 
2. Fahnen mit deutschem Reichsadler, als Gegenſtück zu den ad 1 
erwähnten Wappenfahnen. 1 
3. Deutsche und preussische Fahnen ohne Wappen, gebräuchlichſte Sorte. 4 
4. Wappenschilder aller Staaten. 9 
Transparente in reichſter Auswahl. 
Lampions, Fackeln, IIluminationstöpfchen etc. etc. 


Die Firma I. Puttkammer, Thorn wird zu unſeren Original-Fabrikpreiſen verkaufen und 4 
alle Aufträge ſofort expediren. 7 


2 22 ³· A en: n * 2 8 > 7 
e En IE RE RER 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn am Rhein. | 


Bezugnehmend auf die obige Bekanntmachung der Bonner Fahnenfabrik in 4 
Bonn bringe ich mein reichhaltiges Lager in Fahnen, Wappen ꝛc. in Erinnerung. 
b Die allbekannte Leiſtungsfähigkeit der Bonner Fahnenfabrik (Hof⸗Fahnenfabrik), die ſich 
auch diesmal wieder glänzend bewähren wird, ermöglicht es mir, auch den weitgehendſten 
Anforderungen ſofort zu genügen. a us . = 
Ich bitte ergebenft um Ihren Beſuch oder um Ihre ſchriftlichen Aufträge. 
| Hochachtend 
L. Puttkammer, Thorn, 
Breiteſtraße 43. 


Thorn, gedruckt bei E. Dombrowski. 
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